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Dam Reichstage. 
122. Sitzung vom 14. Dezember, 12 Uhr. 


Am Bundesrathstiſche: v. Thielmann, Graf Poſa⸗ 
dowsky, v. Bülow, Tirpitz, Thielen, ſpäter auch Fürſt 
Hohenlohe. 

Tagesordnung: Fortſetzung der erſten Leſung 
des Etats. 

Miniſter Thielen wendet ſich gegen eine geſtrige 
Aeußerung des Abg. v. Kardorff, wonach die preußiſchen 
Waſſerbautechniker unfähig ſeien, und bezeichnet dieſe Be⸗ 
hauptung als eine ganz unglaubliche, durch nichts be⸗ 
gründete Beleidigung. Die preußiſchen Waſſerbautechniker 
erfreuten ſich jo allgemeiner Anerkennung im In- wie 
im Auslande, daß dieſe durch den Ausſpruch des Herrn 
v. Kardorff in keiner Weiſe beeinflußt werden könne. 
Was Herr v. Kardorff von der techniſchen Unmöglichkeit 
geſprochen, den Kanal mit Waſſer zu füllen, werde er, 
Redner, im preußiſchen Landtage widerlegen und wenn 
dies geſchehen, dann werde wohl auch Herr v. Kardorff 
dem Kanale zuſtimmen. (Beifall.) 

Abg. Richter (frſ. Vp.) führt aus, zu bedauern ſei, 
daß geſtern Herr v. Miquel nicht länger im Reichstage 
geblieben, er würde dann auch auf das haben antworten 
können, was Herr v. Kardorff über die verfafjungs- 
widrige Maßregelung von Landräthen geſagt. Was die 
Rede des Kaiſers in Hamburg anlange, ſo meine er, 
wenn der Monarch von ſeiner Redefreiheit in ſolcher 
Weiſe Gebrauch mache, dann habe man auch das Recht 
und die Pflicht dazu. Gegen ſolche Beſchuldigungen, als 
ob wir das Wohl des Ganzen dem Parteiintereſſe unter⸗ 
ordneten, bedürfe es nicht erſt des Männerſtolzes; ſolche 
Beſchuldigungen abzuwehren, ſei einfache Pflicht der 
Selbſterhaltung. Auf die geplante Flottenvermehrung 
eingehend, bemerkt Redner, was ſei denn eigentlich in den 
erſten acht Jahren ſeit 1888 abgelehnt worden an Schiffen? 
Nur zwei Küſtenpanzerſchiffe! Ein verantwortlicher 
Miniſter hätte verhüten müſſen, daß in Reden des Mo⸗ 
narchen ſolche Behauptungen öffentlich aufgeſtellt werden, 
die der Wirklichkeit nicht entſprechen. Wenn Herr von 


Miquel ſage, der Monarch bedürfe keines Rathgebers, 


jo meine er, Redner, gerade das Vorkommnis in Hans 
burg beweiſe das Gegentheil. (Lebhafte Bravorufe.) 
Graf Poſadowsky habe von der Uebernahme der Ver⸗ 
antwortung für alle Reden des Kaiſers geſprochen. Aber 
dann müſſe doch wirklich erſt Einer da ſein, der die Ver⸗ 
antwortung übernehme. (Bravos.) Die ganze Art, wie 
die Flottenvorlage vorbereitet worden ſei, ſei charakteriſtiſch 
für das ganze Regierungsſyſtem. Obwohl die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ urſprünglich verſicherte, ein Flottengeſetz 
werde nicht vorgelegt werden, hätten ſich doch die ver— 
ſchiedenen Miniſter in dieſer Angelegenheit auf Reiſen 
begeben, (Heiterkeit) jo daß es da gleichſam eine Re— 
gierung „im Umherziehen“ gegeben habe. (Lebhafte 
Heiterkeit.) Eine ſolche Vorlage müſſe nach eingehender 
Berathung der Miniſter feſtgeſtellt werden, aber nicht nach 
Trinkſprüchen. Die Miniſter ſeien nicht blos dazu da, 
nur durch ihre Unterſchriften zu beglaubigen, was der 
Kaiſer wolle. Redner ſchildert weiter, wie der Flotten⸗ 
ſpeltakel losging in den von Schweinburg und Zedlitz beein- 
flußten Organen. Dieſes Spiel habe man „Volks- 
bewegung“ genannt. (Heiterkeit) Man möge doch nicht 
glauben, daß der Wohlſtand und die Macht nur ab- 
hängen von der Zahl der Schiffe, und daß dagegen alles 


Andere zurücktreten müſſe. Die Ausgaben zu Waſſer und 


zu Lande hätten ſich enorm geſteigert. Die Flotten⸗ 
begeiſterten ſollten doch wenigſtens ſich ſelber beſteuern. 
Statt deſſen ſehe man, wie Alles hindränge auf Getreide— 
zollerhöhung. Sicher ſei, daß eine ſtarke Neigung zur 
Erhöhung der Getreidezölle, zur Brodvertheuerung beſtehe 
Auf dieſe Konſequenz des Flottengeſetzes mache er ſchon 
jetzt alle Diejenigen aufmerkſam, die etwa dem Geſetze 
zuſtimmen möchten. Redner wendet ſich alsdann zur 
Tirpitz ſchen Rede, die ſich in Widerſprüchen bewege, 
Herr Tirpitz hätte einfach am Montag ſagen ſollen: „Ich 
habe 1898 jo geſprochen, wie mir befohlen war, und ich 
ſpreche jetzt, wie mir befohlen worden iſt. Ich ſteuerte 
damals Zick und ſteuere heute Zack! (Stürmiſche Heiterkeit.) 
Seine damaligen Erklärungen ſeien jedenfalls auf allen 
Seiten des Hauſes im Sinne einer Bindung der Re— 
gierung aufgefaßt worden. Herrn v. Bülows Rede ſei 
weiter nichts als eine Flottenrede geweſen. Die letzten 
2 Jahre ſollten uns etwas gezeigt haben. Bis ins 16. 
Jahrhundert habe der Herr Staatsſekretär zurückgegriffen. 
Weshalb nicht noch weiter? Am Ende ſei das Flotten— 
gejeg die nothwendige Konſequenz der Völkerwanderung, 
(Stürm. Heiterkeit.) Und weshalb habe nicht auf Noah 
zurückgegangen werden können; was wäre aus Noah ge— 
worden ohne ſeine Flotte (ſtürm. Heiterk.) Abg. Richter 
geht hierauf auf den ſpaniſch-amerikaniſchen Krieg, auf 
Samoa und auf den Transvaalkrieg ein. Herr Bülow 
meine, Deutſchland dürfe nicht bei Seite ſtehen, ohne 
etwas vom Kuchen abzubekommen, Ja Kuchen! (Stürm. 
Heiterkeit.) Was noch übrig an Kolonien ſei, das ſeien 
ja doch nur Krümel! Die Kolonien ſollten eine Stütze 
ſein für den Handel. Nun, dieſe Kolonien wollten viel⸗ 
mehr ſelber geftügt ſein; fie koſteten Deutſchland jährlich 
mehr, als ihr eigener Handel mit Deutſchland betrage. 
Herr v. Bülow hatte lieber nicht das Wort gebrauchen 
ſollen: „Deutſchland wolle lieber Hammer ſein, als Am⸗ 
boß.“ Deutſchland werde niemals wieder Amboß ſein, 
aber es ſolle auch nicht Hammer ſein. Deutſchland habe 
nicht den Beruf, darauf loszuhämmern und die Welt zu 
geſtalten, wie es uns erwünſcht ſei! Die Volksvertretung 
— die Aufgabe, zu wachen, daß die verſchiedenartigen 
utereſſen alle die gleiche Berückſichtigung finden, daß 
nicht ein Einzelintereſſe in ſeiner Bedeutung einſeitig em⸗ 
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porgeſchnellt werde. Das ſei die Pflicht der Volksver⸗ 
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tretung auch gegenüber der Hamburger Rede. Herr von 


Sonnabend, den 16. Dezember 1899. 


ernſp 
Anzeigen⸗Anna 


Miquel habe von einem Uebermaß der Kritik im Reichs⸗ 
tage geſprochen und gewünſcht, der Reichstag ſolle ge⸗ 
ſchloſſen hinter der Regierung ſtehen. Das ſei aber die 
Verpflichtung nicht der Volksvertretung, ſondern die Pflicht 
eines e (Sürm. Heiterkeit.) Redner geht 
nochmals auf die Flottenagitation ein. Alles habe man 
zum Flottenverein gepreßt, vom Reichsbankpräſidenten bis 
zum Kellner im Eiſenbahnreſtaurant. Das Alles ſei 
freilich ſchon dageweſen. Im Jahre 1887 beim Septenat 
habe man ſchöne Bilder von Müttern, die irren, uſw. 
verbreitet. Wenn der Herr Marinechef ſolche Bilder haben 
wolle, die er vielleicht brauchen könne, dann ſtänden ihm 
welche zur Verfügung. (Stürm. Heiterkeit.) Redner ſchließt 
mit den Worten: „Wir von links erklären: Einer Re⸗ 
gierung, die jo ſprunghaft verfährt und von unſelbſt⸗ 
ſtändigen Miniſtern geführt wird, können wir nur ent⸗ 
ſchiedenes Mißtrauen entgegenbringen. Die jetzige aus— 
wärtige Politik iſt uns zu impulſiv, fie iſt zu phantafie- 
voll, um ihr irgend welches Vertrauen entgegenzubringen.“ 
(Lebh. Beifall links.) 

Bayeriſcher Bundesbevollmächtigter Graf von 
Lerchenfeld erklärt, bei den Vorbereitungen der 
Flottenvorlage ſei gegen die Bundesregierungen durchaus 
loyol vorgegangen worden. Wenn Abg. Bebel meine, 
er werde gegen eine Expropriirung des Bundesraths nichts 
einwenden, ſo ſei dieſe Ausführung wohl nirgends ſehr 
ernſt genommen worden, aber es müſſe gegen ſolche “dar- 
legung doch Verwahrung eingelegt werden. Gera e in 
der Einigkeit der verbündeten Fürſten, in einer f.arfen 
Armee und in einer ſtarken Flotte lägen die Garantien 
für die Wohlfahrt des Reiches. (Beifall.) 

Staatsſekretär Tirpitz entgegnet dem Abg. Richter, 
der bekannte Artikel in der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſei er⸗ 
ſchienen im Einverſtändnis mit dem Reichskanzler. Redner 
verlieſt weiter das Stenogramm ſeiner damaligen Rede. 
Niem and, auch der Abg. Richter nicht, habe die Vorlage 
von 1897 ſo aufgefaßt, als ob damit für abſehbare Zeiten 
die Flottenſtärke endgiltig feſtgelegt ſein ſollte. So lange 
Herr Richter nach ſeiner Weiſe über ſo vitale Fragen 
urtheile, jo lange werde er, Redner, es als ſein gutes 
Recht betrachten, dieſe Fragen nach ſeiner Weiſe zu er- 
örtern. (Bravo! rechts.) 

Abg. Rickert (frſ. Vg.) meint, ſeine Freunde könnten 
die Reden des Kaiſers nicht abhalten, die Dinge ruhig 
zu beurtheilen und nach dem Willen des Volkes darüber 
zu entſcheiden. Dinge, die das Volk nicht wolle, könnten 
nicht durchgeführt werden, auch dann nicht, wenn man 
fie an höchſter Stelle wünſche. Das habe doch die Zucht- 
hausvorlage gezeigt. Uebrigens ſei der Liberalismus 
kein Gegenſatz gegen ein ſtarkes Heer und eine ſtarke 
Flotte; das werde ſich auch bei der künftigen Vorlage 
zeigen. Redner geht auf die Beamtenmaßregelungen ein 
und bemerkt weiter, die Abſage der Konſervativen an den 
Reichskanzler ſei das Auffallendſte, was bisher in dieſer 
Form gegen die Regierung geleiſtet worden ſei. Das ſeien die 
Folgen der Agitation des Bundes der Landwirthe. Die 
Herren rechts ſollten dem Reichskanzler dankbar ſein für 
deſſen Nachſicht. (Redner wird mehrfach durch Zwiſchen⸗ 
rufe und Gelächter von rechts unterbrochen.) Die Flotten— 
vorlage würden ſeine Freunde ſorgfältig prüfen; es 
kämen bei derſelben ſehr wichtige Faktoren in Betracht. 
Was die Sozialdemokratie anlange, ſo könne man die— 
ſelbe nur durch eine volksthümliche Politik überwinden, 
welche das Bürgerthum aus ſeiner Schlaffheit aufrütteln 
werde. Einer volksthümlichen Regierung werde das Volk 
die nöthigen Mittel gern bewilligen, die ſie brauche zur 
Wahrung der Ehre und des Anſehens des Vaterlandes. 
(Bravo !) 

Abg. Roeſicke Kaiſerlautern (Bund d. Landw.) 
bezeichnet es als auffällig, daß Herr Sattler Namens der 
ganzen nationalliberalen Partei dem Reichskanzler Ver⸗ 
trauen ausſpricht, weil viele Herren dieſer Partei die 
Landwirtſchaft genügend kennen, um zu wiſſen, daß ſie 
unter der jetzigen Regierung bankrott gehen müſſe (Bei⸗ 
fall und Widerſpruch). Dem Artikel 84 der Verfaſſung 
habe der Reichskanzler eine Auslegung gegeben, wonach 
dieſer Artikel für die Beamten eliminirt werde. 

Vizepräſident Schmidt“-Elberfeld bezeichnet 
letzteren Worte des Redners als parlamentariſch 
unzuläſſig. . 

Abg. Roeſicke (fortfahrend) wendet ein, er habe 
nur von der Auslegung des Art. 84 geſprochen. Einer 
notwendigen Flottenvermehrung werde ſich ſicher das 
deutſche Volk auf die Dauer nicht widerſetzen; aber nicht 
minder nötig ſeien bedeutere Aufwendungen für Ver— 
beſſerung des Verkehrs, namentlich für Kleinbahnen. 

Staatsſekretär Graf Poſadofsky führt aus, bei 
allem Wohlwollen für die Landwirtſchaft werde man doch 
wünſchen müſſen, daß die Landwirtſchaft ihre Forderungen 
in Formen zu kleiden verſtehe, die weniger geeignet ſeien, 
die Gegnerſchaft anderer Gewerbe herauszufordern. Der 
Abg. Richter habe wieder feine große Geſchicklichkeit be- 
wieſen, gegen in Ausſicht ſtehenden Maßnahmen zur 
Vermehrung der Wehrkraft Reden zu halten; bisher 
aber immer erfolglos. Unterlaſſe Deutſchland jetzt die 


die 
für 


Stärkung der Flotte, dann würde es bald in die Lage 


eines Kavalleriſten kommen, der zwar ganz gut reiten 
könne, aber kein Pferd habe. 

Miniſter Thielen widerlegt die Vorwürfe des 
Abg. Roeſicke gegen die Eiſenbahnverwaltung. 

Abg. Frhr. Hodenberg (Welfe) hält es für be- 
denklich, dem Volke Gelegenheit zu geben, an Aeußerungen 
des Monarchen Kritik zu üben. Er bringe dem tapfern 
Burenvolke Sympathie entgegen, aber es liege kein Grund 
vor die engliſche Politik zu verläſtern. Die Flottenver- 
mehrung werde die Landwirtſchaft ſchwer treffen wegen 
der Entziehung der Arbeitskräfte. i 


Abg. Graf Klinkowſtröm (fonf.) erklärt, den 


Thorner 
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alle auswärtigen Zeitungen. 


Konſervativeu habe die Abſicht fern gelegen, die Stellung 
des Kanzlers zu erſchüttern. 

Abg. Dr. Ha fe (nl.) bemerkt, ſo lange Bismarck 
am Ruder geweſen, habe das Volk nicht nötig gehabt, 
ſich mit den auswärtigen Politik zu befaſſen; die ſei da- 
mals gut beſorgt worden. Später ſei es leider anders 
geworden. Redner geht dann auf die Nordweſtkamerun⸗ 
Landkonzeſſion ein und erklärt ſchließlich, daß er und 
ſeine Freunde über die Flottenvermehrung aufrichtige 
Freude empfänden, endlich werde doch die deutſche Welt- 
politik amtlich anerkannt. 


Bundesbevollmächtigter Dr. von Buchka entgegnet 
dem Vorredner, die Kamerunkonzeſſſon verfolge den Zweck, 
das Großkapital dorthin zu ziehen. Das Riſiko ſei ein 
großes, da die Grenzen in jener Gegend noch nicht 
ſicher feſtſtänden. 

Abg. Liebermann v. Sonnen berg (Antiſ.) 
begründet die Stellungnahme ſeiner Partei zur Zucht⸗ 
hausvorlage und ſpricht ſeine Freude aus über die Auf⸗ 
hebung des Verbindungsverbots. Was die Flottenver⸗ 
mehrung betreffe, ſo ſei im Volke wirklich Verſtändnis 
für dieſelbe vorhanden. Von Herrn Schweinburg hoffe 
er, daß derſelbe recht bald von der geſchäftlichen Stelle 
des Flottenvereins entfernt werde, und zwar mit einer 
recht kräftigen Bewegung. Redner proteſtirt ſchließlich 
noch gegen die Verleihung chriſtlicher Namen an Juden. 

Abg. v. Kröcher (konſ.) weiſt den Vorwurf des 
Staatsſekretärs des Innern, der Abg. v. Kardorff habe 
ein Kompliment vor den Sozialdemokratie gemacht, zurück. 
Nachdem noch Abg. Graf Oriola (ul.) Das Wort ge- 
nommen, wird die Debatte geſchloſſen. 

Die einzelnen Theile des Etats gehen an die Budget- 
kommiſſion. — Nächſte Sitzung Dienstag, 9. Januar 
2 Uhr. T. O.: Rechnungsſachen. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer wohnte am Mittwoch Abend 
einem Vortrag in der Militäriſchen Geſellſchaft 
bei und empfing am Donnerstag Vormittag im 
Schloß zu Berlin den Kriegsminiſter, Mittags 
den kaiſerlichen Generalkonſul in Shanghai 
Knappe. Morgens nach dem Spaziergang im 
Tiergarten hörte der Kaiſer den Vortrag des 
Grafen Bülow im Auswärtigen Amt. 

Die 
attachépoſtens in Paris iſt, wie der 
„Figaro“ verſichert, vom Kaiſer Wilhelm be— 
fohlen worden. Wenn ſich dieſe Nachricht be— 
ſtätigt, würde darin eine Nachwirkung der Drey— 
fus⸗Angelegenheit zu erblicken ſein. 

In parlameutariſchen Kreiſen iſt man nach 
dem Verlauf der Etatsberathung in 
Bezug auf das Schickſal der von der Regierung 
angekündigten Flotten vorlage noch ſehr im 
Zweifel, da die Deckungsfrage große Schwierig— 
keiten bereiten wird. Die Regierung wird zwar, 
wie man allgemein annimmt, an ihrer urſprüng⸗ 
lichen Forderung nicht unbedingt feſthalten, aber 
wenn ſie ſelbſt auf Bewilligung der Hälſte des 
zuerſt Verlangten beſteht, ſo wird ſie doch bei der 
Mehrheit des Reichstages auf großen Widerſtand 
ſtoßen. Das Zentrum will ſich, wie es heißt, 
unter keinen Umſtänden auf eine Anleihe ein— 
laſſen, vielmehr verlangen, daß die Deckungs⸗ 
mittel in das Geſetz ſelbſt aufgenommen werden. 
Sollte ſich die Regierung hiermit nicht einver- 
ſtanden erklären, ſo könnte die Flottenvorlage von 
vornherein als gefallen betrachtet werden. Giebt 
die Regierung aber ihr Einverſtändnis dazu und 
verlangt ſie als Deckung der Koſten, die man im 
Ganzen auf 2 Milliarden ſchätzt, irgend eine Reichs⸗ 
ſteuer, ſo ſtößt ſie wiederum bei der maßgebenden 


Partei des Reichstages auf Widerſpruch. Es], 


bleibt alsdann der Regierung zur Durchſetzung 
ihrer Forderung nur noch die eine Möglichkeit, 
derart auf die Einzelſtaaten einzuwirken, daß 
dieſe einen Zuſatz zur Einkommenſteuer einführen. 
Allerdings iſt es ſehr fraglich, ob im Bundesrath 
eine dahingehende Einigung erzielt werden kann, 
da man infolge der großen Ausgaben, welche die 
vorjährige Militärvorlage und das beſtehende 
Flottengeſetz erfordern, in einigen Einzelſtaaten 
ſchon ohnehin an eine Erhöhung der direkten 
Steuern denken muß. 


Die Einberufung des preußiſchen 
Landtags wird, wie allgemein beſtätigt wird, 
zum Dienstag, den 9. Januar, erfolgen. Die 
amtliche Bekanntmachung ſtehe unmittelbar bevor. 

Ueber die Zuchthaus vorlage und den 
Verlauf der Berathung im Bundesrath hat die 
badiſche Regierung am Donnerstag im 
Landtag eine Diskuſſion abgelehnt. Der Präſi⸗ 
dent des Landtags verlas eine vom Staatsmi⸗ 
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niſterium eingegangene Erklärung, die Regierung 
könne nicht nachträglich im Landtage über die 


Zuchthausvorlage in eine Diskuſſion eintreten. 9 


Sie behalte künftigen Geſetzesvorlagen gegenüber 
ſich freie Entſchließung nach forgfältiger Prüfung 
vor. 


bayeriſchen Landtag zugegangen. Sie 
ſieht den Bau von 34 rechtsrheiniſchen Lokal⸗ 
bahnen und drei rheinpfälziſchen Schmalſpur⸗ 
bahnen vor. 

Die zweite 
Kammer nahm am Mittwoch mit 58 gegen 
21 Stimmen einen Antrag an, welcher unter 
Einräumung eines erweiterten Budgetrechtes an 
die Kammer der Standesherren die Regierung 
auffordert, in thunlichſter Bälde einen Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Steuerreform vorzulegen. 

Das Privilegium der Mündel⸗ 
ſicherheit hat die zweite ſächſiſche 
Kammer mit 58 gegen 6 Stimmen den von 
der Sächſiſchen Bodenkreditanſtalt in Dresden 
und der Leipziger Hypothekenbank auszugebenden 
Obligationen verſagt. Nur die bereits ausge⸗ 
gebenen Pfandbriefe dieſer beiden Anſtalten ſowie 
die Anlehensſcheine der Kommunalbanken des 


gewährte Mündelmäßigkeit. 

Ein deutſcher Poſtdienſt ſoll in 
Marokko am 20. d. M. eröffnet werde 

Von Tanger ausgehend ſoll ein regelmä 
Verkehr längs der Küſte und im Innern 
Landes vermittelt werden. Der deutſche Poſt⸗ 


dienſt in Marokko wird eingerichtet nach dem 


Muſter des deutſchen Poſtdienſtes in der Türkei 
und in China. In der Türkei befinden ſich 
deutſche Poſtämter in Konſtantinopel und Jaffa, 
während im chineſiſchen Reiche Shanghai, Tientſin 
und Tſingtau ſich gleicher Einrichtungen erfreuen. 

In Kiautſchou iſt nach dem „Fränk. 
Kur.“ der beim Bahnbau beſchäftigte Ingenieur 
Kirchberger aus Regensburg einem ſchleichenden 
Fieber erlegen. 

Der Geſchäftsführer des All⸗ 
deutſchen Verbandes, der nationallibe⸗ 
rale Abg. Lehr, iſt von ſeinem Amt zurückgetreten. 
Die Leitung der „Alldeutſchen Blätter“ über⸗ 
nimmt Dr. Samaſſa, ein Univerſitätsprofeſſor, 
der ſich etwa ein Jahr lang als Chefredakteur 
der „Münchener Neueſt. Nachr.“ verſucht hat. 

Mit Bezug auf die bekannten Reichsgerichts⸗ 
Urteile, wonach der Diebſtahl von elek⸗ 
triſcher Kraft nicht beſtraft werden kann, 
iſt dem Bundesrat der Entwurf eines Geſetzes 
wegen Beſtrafung der widerrechtlichen Entziehung 
fremder elektriſcher Arbeit zugegangen. 

Ein Sozialdemokrat in Sachſen-Wei⸗ 
mar hatte kürzlich behauptet, ein Bezirksdi⸗ 
rektionsdie ner habe der ſozialdemokratiſchen 
Parteileitung einen vertrauliſchen Miniſterialerlaß 
über das Vorgehen gegen die ſozioldemokratiſche 
Agitation in die Hände geſpielt; in Folge deſſen 
hat das Miniſterialdepartement des Innern für 
die ſämtlichen Diener der Bezirksdirektionen in 
Weimar, Apolda, Eiſenach, Dermbach und Neu⸗ 
ſtadt Strafantrag wegen Verleumdung geſtellt. 


Der Krieg in Südafrika. 


Der letzte Sonntag und Montag find ver⸗ 
hängnisvolle Tage für die engliſche Kriegsführung 
geweſen. Im Norden der Kapkolonie erlitt Ge⸗ 
neral Gatacre eine blutige Schlappe. Viel 


ſchlimmer aber iſt die Niederlage, die am Montag 


Lord Methuen erlitt. Dieſer zum Entſatz von 
Kimberley und Cecil Rhodes mit der Elite der 
engliſchen Garden entſandte Heerführer ſitzt am 
Modderriver derart in der Klemme, daß zu 
ſeinem Entſatz ſchleunigſt neue Verſtärkungen 
aufgeboten werden müſſen. 
von der ſchweren Niederlage Lord Methuens hat 
das engliſche Kriegsminiſterium am Mittwoch die 
Formirung von 3 neuen Batterien Feldartillerie 
angeordnet. Am Donnerstag hat das Kriegsamt 
beſchloſſen, die Mobiliſirung einer 7. Diviſion 
mit einer achten in der Reſerve vorzubereiten. 
Wenn Lord Methuen warten ſoll, bis dieſe Vor⸗ 


eme Eiſenbahnboruage iſt Dewi 


württembergiſche 


Königreichs Sachſen behalten die ihnen früher 
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Modderriver. 
der Artillerie von 4 Uhr Nachmittags bis zur 


river: 


bereitungen ausgeführt ſind, ſteht es ſchlimm 


um ihn 


Die Niederlage Lord Methuens in dem drei— 
tägigen Kampfe vom Sonnabend bis zum Mon⸗ 
tag iſt die ſchwerſte ſeit Beginn des Krieges ge⸗ 
weſen. Der Kampfplatz liegt nördlich vom 
Am Sonntag hat Methuen mit 


Abenddämmerung die feindlichen Truppen ber 
ſchießen laſſen, die auf einem hohen langgeſtrecktn 
Hügel eine ſtarke Stellung innehatten. Der 


eigentliche Kampf fand am Montag ſtatt. 


Ueber dieſen Kampf vom Montag berichtet 
der Korreſpondent der „Daily Mail“ in Modder⸗ 
Der Kampf begann bei Tagesgrauen. 
Die Hochländer rückten über die Grasebene vor 
und ſahen ſich plötzlich einem mörderiſchen Feuer 
aus Laufgräben von 200 Yards Länge aus⸗ 
geſetzt. Der größere Theil des Tages nahm 
einen fürchterlichen Verlauf. Die Verluſte, die 


ſo in einer einzigen Minute erlitten wurden, 


waren erſchreckend und überwältigend. Die Bri- 
gade zog ſich raſch zurück, erholte ſich aber wieder 
und behielt ihre Stellung. Dies war auf dem 
linken Flügel. Auf dem rechten Flügel war die 
Garde⸗Brigade 


Stunden lang gegen einen unſichtbaren Feind. 


Um 11 Uhr Vormittags wurden die Gordons, 


die an dem erſten Vormarſch nicht betheiligt 
waren, vorgeſchickt. Die Buren ließen ſie eine 
Linie der Schützengräben paſſiren und nahmen 
Die engliſche Artillerie 
beſtrich den ganzen Tag hindurch die feindlichen 
Verſchanzungen. Erſt beim Einbruch der Nacht 
hörte der Kampf auf. Dem „Daily Telegraph“ 
wird über die Schlacht gemeldet: Lord Methuens 
Truppen verſuchten einen Durchbruch durch die 
linke Flanke der Buren, aber dieſe waren zu 
ſtark. Der Angriff auf die Front, wo die Hoch⸗ 
länder am Vormittag zurückgeſchlagen wurden, 
wurde den ganzen Tag hartnäckig fortgeſetzt. Die 
Gordon ⸗Hochländer machten einen heldenhaften 
Verſuch, dieſen Mißerfolg wett zu machen. Ihr 
Oberſt fiel. Auch der Marquis of Wincheſter, 
Major bei den Coldſtream Guards, iſt gefallen. 

Dem „Standard“ zufolge konnte nach dem 
Zurückgehen der Hochländer-Brigade bei der Neu⸗ 


aufſtellung das unter dem Namen „Schwarze 
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Wache“ rühmlich bekannte Regiment nur noch 
160 Mann aufweiſen. Am Montag Vormittag 
wurden die 1. Gordon-Hochländer vorgeſchickt. 


Sie ſchritten mit äußerſter Tapferkeit zum An⸗ 
griff auf das Centrum des Feindes, wo ihre 
toten und verwundeten Kameraden lagen, fanden 


es aber unmöglich, die feindlichen Schützengräben 


es a 
zu nehmen, deren Front mit Stacheldraht ge⸗ 
bildete Verhaue ſchützten. 


Die Verluſte der Engländer nennt Lord 
Methuen „bedeutend“, in Privatmittheilungen 
werden ſie ſchrecklich genannt. Allein 293 Ver⸗ 
wundete, darunter 27 Offiziere ſind nach Oranje⸗ 


River geſchafft worden. 


bekannt. 


Das engliſche Kriegsamt theilt mit, daß die 
Hochländer⸗Brigade in dem Gefecht am Montag 
allein einen Verluſt von 650 Mann an Toten 
und Verwundeten, Unteroffizieren und Mann⸗ 
ſchaften, hatte. Von Offizieren wurden 10 ge⸗ 
tötet, 38 verwundete, 4 wurden vermißt. 

Offenbar viel zu niedrig wird amtlich vom 
engliſchen Kriegsamt der Geſamtverluſt der eng- 


liſchen Truppen an Toten, Verwundeten und 


Vermißten in der Schlacht am Modder River 
vom Montag auf 817 angegeben. Die Zahl der 
gefallenen Offiziere wird in Privatmittheilungen 
auf 15, die der verwundeten auf 48 angegeben. 

Aus Kapſtadt wird den „Berl. Neueſt. Nach 


| richten“ zufolge gemeldet, daß Lord Methuen den 


Angriff nicht freiwillig unternahm. Daß er be⸗ 
reits ſeit einiger Zeit von Prinsloo und Delarey 
in Rücken und Flanken hart bedrängt wird, iſt 
Er verſuchte deshalb am Sonnabend 
vergebens einen Durchbruch nach Nordweſten zu 
erzwingen und wagte am Sonntag früh ſeinen 
verzweifelten Angriff auf Cronjes befeſtigte Stell⸗ 


ungen in nordöſtlicher Richtung. 


Ueber die augenblickliche Lage Methuens ur⸗ 
theilt der militäriſche Kritilfer der „Times“ 
folgendermaßen: Wenn Methuen gezwungen ſei 


= in der Defenſive zu bleiben, während die Buren 


für weitere Anſtrengungen bereit ſind, ſo dürften 
wir ein zweites Ladyſmith haben. Zur Ver⸗ 
meidung einer ſolchen Möglichkeit dürfte es für 
Methuen nothwendig werden, ſich nach dem 


Oranjefluß zurückzuziehen, ehe ſeine Verbindungen 
abgeſchnitten werden. 


Mafeking, ſo wurde vor einigen Wochen be⸗ 
richtet, ſollte von den Buren aufgegeben ſein. 
Dies trifft aber nicht zu. Das engliſche Kriegs⸗ 
amt erhielt ein Telegramm aus Kapſtadt, das 
aus Mafeking vom 4. Dezember berichtet: Die 
Buren haben ſeit dem 27. November die Stadt 
fortgeſetzt beſchoſſen. Die Einſchließung iſt ſehr 
ſcharf. Die Lebensmittel beginnen knapp zu 
werden. Die Belagerten erhalten täglich nur 
noch ½ Pfund Fleiſch und / Pfund Brot. 
Waſſer iſt hinreichend vorhanden, nachdem neulich 
ein Gewitter niedergegangen iſt. 


durch die offene Ebene gegen] 
andere Laufgräben vorgegangen und kämpfte 15 


Kriegsberichterſtattung überhaupt. Das angebliche 
Vorrücken nach Sterkſtrom bedeutet nämlich in 
Wahrheit den Rückzug Gatacres vor den Buren. 
Sterkſtrom liegt ſüdweſtlich von Molteno. Schon 
eine frühere Bemerkung in einem Bericht Gatacres, 
daß die iriſchen Schützen und Northumberland⸗ 
Füſiliere nach Sterkſtrom geſchickt ſeien, um ſich 
zu erholen, ließ darauf ſchließen, daß Gatacre 
einen Rückzug nach Sterkſtrom oder ſogar nach 
Queenstown für nötig hält. Nicht einmal Mol⸗ 
teno hat er dem Andrängen der Buren gegenüber 
zu halten vermocht. 

In Kapſtadt herrſchen die allerſchwerſten Be⸗ 
fürchtungen, daß die Niederlagen der Engländer 
einen Abfall der Afrikander zur Folge haben 
werden. Wie verlautet ſollen die Engländer 
6000 Mann verloren haben und die Buren nur 
100. Die Thatſache, daß die Engländer Storm— 
berg nicht beſetzen konnten, beſtätigt nur die 
Ueberlegenheit der Buren. 

Um die ſchwierige Lage Englands in der 
Kapkolonie noch zu verſchärfen, ſind nun gar 
noch ernſte Differenzen zwiſchen dem Gouverneur 
Milner und dem Kap-Miniſterium ausgebrochen, 
und es gilt eine Miniſterkriſis als bevorſtehend. 


Ausland. 


Rußland. 

Der Zar hat dem Prinzen Georg von 
Griechenland, dem Gouverneur von Kreta, welcher 
ihm bekanntlich vor mehreren Jahren auf der 
Fahrt durch Aſien in Japan das Leben rettete, 
als Dank eine Yacht geſchenkt. 

Oe ſterreich : Ungarn. 

Der öſterreichiſche Miniſterpräſident Graf 
Clary erörterte am Donnerstag im Budget⸗Aus⸗ 
ſchuß eingehend die Aufhebung der Sprachen⸗ 
verordnungen. Dieſe Aufhebung wäre eine politifche 
Nothwendigkeit geweſen. Ohne vorherige Auf⸗ 
hebung der Sprachenverordnung ſei die von allen 
erſehnte nationale Verſtändigung in Böhmen und 
Mähren nahezu unmöglich. Der Miniſterpräſi⸗ 
dent drückte ſeine Hoffnung aus, daß die inter⸗ 
parlamentariſchen Konferenzen, die in den letzten 
Wochen leider geſcheitert ſeien, doch ihre Früchte 
tragen würden. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus trat der 
fortſchrittliche Abg. Menger am Mittwoch ſehr 
warm für die vorgeſchlagene Quotenfeſtſetzung 
ein. Das Quotengeſetz wurde hierauf dem Aus⸗ 
gleichsausſchuß überwieſen. Die Angelegenheit 
betreffend die Einſetzung eines Mißbilligungs⸗ 
ausſchuſſes wegen des Zwiſchenfalls zwiſchen den 
Abgeordneten König und Fournier wird durch 
gegenſeitige Erklärungen Königs und Fourniers 
beigelegt. N 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe vertheidigte 
Miniſterpräſident v. Szell am Mittwoch ein⸗ 
gehend die Ouotenvorlage. Der arithmetiſchen 
Grundlage entſprechen allerdings uur 33,8 pzt. 
Die Abrundung auf 34,4 pßt. ſei aus politiſchen 
Motiven erfolgt, um die Quotenfrage endlich aus 
der Welt zu ſchaffen. Trotzdem ſei die Bilanz 
des Ausgleichs für Ungarn nicht günſtig. 

Schweiz. 

Zum Bundespräſidenten für das Jahr 1900 
wurde am Donnerstag Hauſer (radikal), zum 
Vizepräſideuten des Bundesrats Brenner (radikal) 
gewählt. 


Italien. 

In der Deputirtenkammer mußte am Mitt⸗ 
woch der Miniſter des Auswärtigen Visconti 
Venoſta geſtehen, daß die Regierung bei ihrem 
Vorgehen in China vom Tſungli⸗Yamen keinerlei 
Konzeſſionen habe erreichen können. Die Re⸗ 
gierung unterſtütze zwar mehrere Geſuche um eine 
Minenkonzeſſion, es handle ſich jedoch um rein 
private Geſuche, für die die Regierung keinerlei 
Verantwortlichkeit übernehme. Der Miniſter 
tröſtete mit der Hoffnung, daß China auch dem 
italieniſchen Handel ſich anſchließen werde, mußte 
aber hinzufügen, daß Italien die Konkurrenz 
ſtarker Gegner ertragen müſſe. Nach dieſer Er- 
klärung ſtellte der Deputirte Barzilai von der 
äußerſten Linken den Antrag: Die Kammer, in⸗ 
dem ſie die letzten Erklärungen der Regierung 
über China vergleicht mit denjenigen, in welchen 
verſichert wird, daß die nationale Ehre in Folge 
Rückberufung der Kriegsſchiffe aus dem Gelben 
Meere kompromittirt ſei, fordert die Regierung 
auf, ſich hinſichtlich der einander widerſprechenden 
Direktiven, welche im äußerſten Oſten befolgt 
wurden, zu rechtfertigen. Miniſterpräſiden Pelloux 
wies dieſe Tagesordnung zurück und ſtellte die 
Vertrauensfrage. Darauf ward der Antrag Bar⸗ 
zilai mit 163 gegen 54 Stimmen verworfen, 21 
Abgeordnete enthielten ſich der Abſtimmung. 

Vatikan. 

Der Papſt hielt am Donnerstag unter großem 
Gepränge ein öffentliches Konſiſtorium, um den 
neuen Kardinälen Francicanava und Miſſia den 
Kardinalshut aufzuſetzen. Der Papſt präkoniſirte 
auch den Erzbiſchof Kmopotowski zum Metropoliten 
der römiſch⸗katholiſchen Kirche Rußlands. 

Frankreich. 

Labori, der Vertheidiger von Dreyfus, hatte 
gegen die „Libre Parole“ eine Klage angeſtrengt, 
weil dieſes Antiſemitenblatt nach dem Attentat 


Im Norden der Kapkolonie iſt General] in Rennes behauptet hatte, Labori ſei überhaupt 
Gatacre nach feiner Niederlage bei Stormberg, 
wie er ſelbſt meldet, nach Sterkſtrom „vorgerückt“.] Der Gerichtshof hat nunmehr dieſerhalb am 
Die Nachricht iſt bezeichnend für die engliſche! Mittwoch die „Libre Parole“, welche vor Gericht 


nicht von einem Piſtolenſchuß verwundet worden. 


nicht vertreten war, zu einer Geldſtrafe von 
2000 Fres., zu einem Franc Schadenerſatz und 
zur Veröffentlichung des Urtheils in 240 Blättern 
verurtheilt. 

Spanien. 

Die Deputirtenkammer hat am Mittwoch mit 
nur 101 gegen 100 Stimmen einen Antrag abgelehnt, 
der dahin ging, den Poſten des Unterſtaatsſekre⸗ 
tärs im Marineminiſterium ſowie den eines Pri⸗ 
vatſekretärs des Marineminiſters abzuſchaffen und 
ſämtliche Gehälter zu kürzen; die geringe Majori 
tät läßt annehmen, daß eine Miniſterkriſis be⸗ 


vorſtehe. 
Oſtaſien. 

Ueber japaniſche Rüſtungen berichtet das 
„Bureau Dalziel“ aus Shanghai. Japan chartere 
Transportdampfer und entwickle große Rührigkeit. 
In Militärkreiſen verlaute gerüchtweiſe, die Vor⸗ 
bereitungen für die Entſendung einer Streitmacht 
nach Korea, wahrſcheinlich nach Maſampo, ſeien 
vollendet, andererſeits habe angeblich Rußland 
den Kreuzer „Dimitri Donskoi“ und drei weitere 
Kreuzer nach Maſampo beordert. 


Yrovinzielles. 


Pr. Stargard, 12. Dezember. Am geſtrigen 
Tage traf der Käthnerſohn Franz Schlagowski 
aus Bitoma hier ein, um ſich im hieſigen Ge⸗ 
richtsgefängnis zur Verbüßung einer kürzeren 
Gefängnisſtrafe zu melden. Er traf hier einen 
ſeiner Kameraden, mit dem er in einigen Kneipen 
ordentlich zechte und trank dabei ſoviel über den 
Durſt, daß er nach Verlaſſen des Ch. ſchen Lokals 
auf der Straße hinfiel, liegen blieb und durch 
einen Polizeiſergeanten mit Schlitten ins Polizei⸗ 
Gewahrſam gebracht werden mußte. Heute früh 
wurde er daſelbſt tot auf der Pritſche liegend 
gefunden. Wie ätztlicherſeits feſtgeſtellt worden 
iſt, iſt Sch. an Herzſchlag infolge übermäßigen 
Alkoholgenuſſes verſtorben. Der Verſtorbene war 
erſt 24 Jahre alt. | 

dirſchau, 13. Dezember. Die Zuckerfabrik 
Dirſchau beendete geſtern Abend die Campagne, 
in welcher 574255 Zentner Rüben, durchſchnitt⸗ 
lich pro Tag 8903,20 Zentner, verarbeitet wurden. 
Durch einen Schaden an einer Maſchine trat eine 
Unterbrechung des Betriebes von mehreren Tagen 
ein, auch wurde die Verarbeitung durch Arbeiter⸗ 
mangel beeinträchtigt. Die Geſamtverarbeitung 
in der vorigen Campagne betrug 652 952 Zentner, 
das durchſchnittliche Tagesquantum 9037,40 Zentner. 

Marienburg, 13. Dezember. Heute iſt nach 
mehrfachem Zuſammendrängen das Nogateis feſt 
ſtehen geblieben und ſteht aufwärts bis zur Ab⸗ 
zweigung der Nogat von der Weichſel. Der 


Waſſerſtand iſt noch immer hoch und beträgt 


über 2 Meter am Pegel. Oberhald Marienburg 
wurde ein Oderkahn vom Eiſe überraſcht und mit 
eingefroren. 

Marienburg, 13. Dezember. Der Bezirks- 
ausſchuß verurteilte vor kurzem den bereits ſeit 
8 Monaten zur Verfügung geſtellten Polizei- 
Kommiſſar Scheffler in einem Disziplinarverfahren 
zu 90 Mark Geldſtrafe wegen Ueberſchreitung 
ſeiner Amtsbefugniſſe. Auf Veranlaſſung des 
Herrn Regierungspräſidenten iſt gegen das Ur⸗ 
teil Reviſion eingelegt worden. 

Elbing, 13. Dezember. Der Redakteur Ma⸗ 
jewski von der polniſchen Zeitung „Gazeta 
grudzionska“, wurde wegen Beleidigung des Vor⸗ 
ſitzenden der Graudenzer Strafkammer in Graudenz 
zu 200 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Das Reichs⸗ 
gericht hat das Urtheil, wie wir damals mit⸗ 
theilten, aufgehoben wegen unklarer Begründung 
und die Sache zur nochmaligen Verhandlung 
der Elbinger Strafkammer überwieſen. Das Re⸗ 
ſultat der heutigen Verhandlung war die Frei⸗ 
ſprechung des Angeklagten auf Grund des § 193 
des Strafgeſetzbuchs (Wahrnehmung berechtigter 
Intereſſen). 

Löbau, 13. Dezember. Die Influenza iſt 
im hieſigen Lehrerſeminar in der Weiſe aufge- 
treten, daß von den 89 Seminariſten etwa zwei 
Drittel erkrankt ſind. Es haben daher ſchon am 
Sonnabend die Weihnachtsferien begonnen und 
die Seminariſten ſind in die Heimath entlaſſen 
worden. 


Lokales. 
Thorn, den 15. Dezember 1899, 


— Perſonalien von der evange⸗ 
liſchen Kirche. Der ſeitherige Hilfsprediger 
Johannes Friedrich Hiltmann iſt zum Pfarrer 
der Kirchengemeinde Lulkau in der Diözeſe Thorn 
berufen und von dem Königlichen Konſiſtorium 
beſtätigt worden. Der Predigtamts⸗Kandidat 
Weſtphal aus Haſſeln iſt in die Pfarrſtelle Gr. 
Peterkau⸗Heydemühl berufen worden. 
Perſonalien bei der Steuer. 
Es ſind verſetzt worden: der Zollpraktikant Schacht 
von Szymkowo nach Graudenz, der Steuer⸗Auf⸗ 
ſeher Kaesler von Baldenburg nach Schwetz und 
der Steuer-Auffeher Hinz von Schwetz nach 
Baldenburg. — Der Steuer⸗Aufſeher Strunskus 
in Pr. Friedland iſt geſtorben. 


— Ordensverleihung. Dem Königl.] 


Landrath Peterſen in Brieſen iſt der Rothe 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

oſtexamen. Bei der in den Tagen 
vom 6. bis 8. d. M. auf der Kaiſerl. Ober⸗ 
Poſtdirektion zu Danzig abgehaltenen Poſtaſſi⸗ 


ſtenten⸗-Prüſung haben die Poſtgehülfen Engel 
aus Rehden, Heinrich aus Prauſt, Kuſe aus 
Elbing, von Malottki aus Hohenſtein, Polley 
aus Dt. Eylau, Reinke aus Hochſtüblau und 
Metzling aus Danzig die Prüfung beſtanden. 

— Poſtkarten-Verkehr. Dem Amts⸗ 
blatt des Reichspoſtamts zufolge iſt ab 20. 
Dezember geſtattet, im innerdeutſchen Verkehr 
Poſtkarten mit Bilderſchmuck und Aufklebungen 
auf der Rückſeite zu verſehen, ſoweit nicht die 
Eigenſchaft als Poſtkarte beeinträchtigt wird. 

— Die landespolizeiliche Ab⸗ 
nahme der Eiſenbahn⸗Neubauſtrecke Marien⸗ 
werder -Freyſtadt wird, wie verlautet, am 20. 
d. Mts. ſtattfinden. Ob indeſſen die Betriebs⸗ 
Eröffnung der Strecke ſchon zum 1. Januar 
1900 erfolgen kann, ſteht noch nicht außer Zweifel. 
Als der jetzige ſtarke Froſt eintrat, waren die 
Arbeiten noch nicht ganz beendet. 

— Neue Reichsbankſtelle. Die 
bisherige Reichsbank⸗Nebenſtelle in Allenſtein wird 
zu Neujahr in eine ſelbſtſtändige Bankſtelle um⸗ 
gewandelt. Zur Leitung der Bankſtelle iſt der 
zweite Vorſtandsbeamte der Reichsbank-Haupt⸗ 
ſtelle in Danzig, Aſſeſſor Reißner berufen worden. 

— Als Beginn des neuen Jahr- 
hunderts ſoll nach einem Beſchluß des 
Bundesraths im Deutſchen Reich amtlich der 
1. Januar 1900 angeſehen werden. s 

— Beginn der Schonzeit. Der Be⸗ 
zirksausſchuß hat für den Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder den Beginn der Schonzeit für Auer, 
Birk⸗, Faſanenhennen, Haſelwild und Wachteln 
auf den 18 Januar, für Haſen auf den 27. 
Januar 1900 feſtgeſetzt. 


— Abänderung der Poſtordnung. 
Wie wir hören, hat der Staatsſekretär des Reichs⸗ 
poſtamts auf eine an ihn ergangene Anregung 
ſich in Bezug auf eine Friſtverlängerung für 
Poſtauſträge zuſtimmend dahin geäußert, daß die 
Beſtimmungen der Poſtordnung in entgegen- 
kommender Weiſe dahin abgeändert werden ſollen, 
daß bei Poſtauſträgen mit dem Vermerk „zum 
Proteſt“ dem Auftragadreſſaten in der Folge ge⸗ 
ſtattet ſein wird, die bei der Vorzeigung durch 
den beſtellenden Boten nicht eingelöſten Aufträge 
nachträglich bei der Poſtanſtalt bis zum Schalter⸗ 
ſchluß des Vorzeigetages einzulöſen. 


— Stenographie im Eiſenbahn⸗ 
dienſt. Nachdem ſchon durch frühere Erlaſſe 
den Eiſenbahndirektionen die Förderung der Er— 
lernung und des Gebrauches einer bewährten 
Kurzſchrift empfohlen war, iſt auch in der Prü⸗ 
fungsordnung für die mittleren und unteren Eiſen⸗ 
bahnbeamten die Fertigkeit im Gebrauch einer ſolchen 
Kurzſchrift für die Anwärter des Bureau- und des 
Kanzleidienſtes als erwünſcht bezeichnet worden. 
Dieſe Anregungen haben zu dem erfreulichen Ergeb⸗ 
nis geführt, daß in vielen Direktionsbezirken die 
Kurzſchrift entweder in die Lehrpläne der Eiſen⸗ 
bahnſchulen aufgenommen worden iſt, oder in 
beſonderen Kurſen gelehrt wird. Der Minifter 
der öffentlichen Arbeiten hat nunmehr die Eifen- 
bahndirektionen veranlaßt, ſich darüber zu äußern, 
in welchem Umfange im Eiſenbahnbureaudienſt 
von der Kurzſchrift Gebrauch gemacht wird und 
ob darcus Vortheile in dienſtlicher Beziehung 
erkennbar ſind. 


— Wechſel⸗Stempelmarken. Eben⸗ 
ſo wie im Texte eines Wechſels die Aenderung 
von Jahreszahlen nicht ſtatthaft iſt, iſt ſie auch 
auf den Wechſel⸗Stempelmarken nicht zuläſſig. 
Nun befindet ſich aber auf letzteren ein Vordruck 
des Datums mit der Zahl 18 .. Die Benutzung 
einer ſolchen Marke nach dem 31. Dezember d. J. 
würde alſo eine Korrektur der Zahl 18 in 19 
erforderlich machen und wenn dieſe Aenderung 
vermieden werden fol, müßten vom 1. 
Januar 1900 ab neue Marken ausgegeben und 
zugleich müßte ein Umtauſch der alten Marken 
in neue ermöglicht werden. Die Verkaufsſtellen 
ſind bis jetzt noch ohne jegliche Inſtruktion hier⸗ 
über und da je nach der Handhabung der Sache 
entſprechende Vorbereitungen getroffen werden 
müſſen, ſo wäre es erwünſcht, wenn recht bald 
eine entſprechende Bekanntmachung erlaſſen würde. 

— Ueber die Erſatzwahlen zum preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe in Weſt⸗ 
preußen werden in einigen Blättern Betrachtungen 
angeſtellt, insbeſondere auch über die Wahl in 


Konitz ⸗Schlochau⸗Tuchel, welchen 
Wahlkreis bisher Dr. Kerſten vertrat. Da⸗ 
zu bemerkt die „Danziger Zeitung“: Unſeres 


Erachtens iſt die Nachwahl in Konitz = 
Schlochau⸗Tuchel wohl nicht zweifelsfrei. Herr 
Dr. Kerſten war bisher als Landrath unmittel⸗ 
barer Staatsbeamter; als Erſter Bürgermeiſter 
von Thorn wird er nur mittelbarer Staats⸗ 
beamter. Artikel 78 der preußischen Verfaſſung 
beſtimmt wörtlich: „Wenn ein Kammermitglied 
ein beſoldetes Staatsamt annimmt oder im 
Staatsdienſt in ein Amt eintritt, mit welchem 
ein höherer Rang oder ein höheres Gehalt ver⸗ 
bunden iſt, ſo verliert er Sitz und Stimme 
in der Kammer und kann ſeine Stelle in der⸗ 
elben nur durch neue Wahl wieder erlangen.“ 
Ob dieſe Verfaſſungsbeſtimmung auf den Ueber⸗ 
gang des Herrn Dr. Kerſten in den Kommunal⸗ 
dienſt der Stadt Thorn ohne weiteres anzuwenden 
iſt, bedarf wohl noch erſt weiterer 


Die weitere Prüfung ift überflüſſig, da ſich Her. 


— 


Prüfung. — 
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Dr. Kerſten für den Fall feiner Wahl zum 


ſtärkung geſammelt worden find, an den könig⸗ 


2 


ſtändnislos 
Sümmchen, das vielleicht gar für ein halbesKanonen-⸗⸗ 


Küſte in Oberguinea. 


2 


geſandt, die Weiterbeförderung an den Deutſchen 


Wegweiſer trugen. Da Trenkel annahm, daß derſelbe 
geſtohlen ſei, hielt er ſein Gefährt an und ſchrie nach 
rückwärts: „Hier, Herr Gendarm, ſind die Spitzbuben!“ 
Die beiden Männer warfen nun ſofort den Wegweiſer 
zur Erde und ergriffen die Flucht. Trenkel lud denſelben 
auf und lieferte ihn der hieſigen Polizei ab. Der Ständer 
war von den Spitzbuben abgehauen worden und ſollte 
wahrſcheinlich als Brennholz dienen. — Die geiſteskranke 
Arbeiterfrau Pauline Schimanski von hier iſt in die 
Provinzial⸗Irrenanſtalt Konradſtein eingeliefert worden. 
Es iſt dies in dieſem Jahre bereits der fünfte derartige 
Fall 


Bürgermeiſter verpflichtet hat, ſein Mandat im 
Abgeordnetenhauſe niederzulegen. 

— Junge Flottenſchwärmer. Mit 
ſtolzer Freude ſchreibt die „Th. Pr.“: „Eine er⸗ 
freuliche patriotiſche Geſinnung haben die Ober— 
Tertianer der Privat-Knaben⸗Schule in Culmſee 
bethätigt. Im Auftrage ſeiner Mitſchüler hat 
der Ober⸗Tertianer R. Haſſe 50,50 Mk., welche 


von der Obertertia zu Gunſten der Flottenver— Gremboezun, 12. Dezember. In der letzten Sitzung 
des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins wurde die Ein⸗ 
richtung einer Bullen- und Eberſtation beſchloſſen. Ferner 
trat der Verein der Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung als körperſchaftliches Mitglied mit einem 
Jahresbeitrage von 6 Mark bei. Zum Bibliothekar wurde 
Herr Lehrer Kalies gewählt. Um den Mitgliedern des 
Vereins unter günſtigen Bedingungen Futtermittel ab⸗ 
geben zu können, wird über Ankauf oder Bau eines 
Speichers verhandelt werden. Der Verein wird mit dem 
hieſigen Darlehnskaſſenverein gemeinſam die Angelegen— 
heit in die Hand nehmen, da die meiſten Mitglieder 


lichen Landrat hierſelbſt mit der Bitte ein⸗ 
Flotten⸗Verein bewirken zu wollen. Das warm⸗ 
herzige Eintreten der Jugend für 
eine ſtarke deutſche Flotte iſt ge⸗ 
eignet, Freude zu erwecken. Fürſt Bis⸗ 
marck, der große Menſchenkenner, hat ſicher nicht 
unrecht gehabt, wenn er ſagte, ſeine Hoffnung 


auf eine beſſere Zukunft beruhe auf der beiden Vereinen angehören. a 
Jugend unſeres Volkes.“ — Das tiefe Culmſee, 8. Dezember. Die Zuckerfabrik Culmſee hat 


in ihrer am 8. d. M. beendeten Campagne 3 195 165 
Zentner Rüben in 133 Arbeitsſchichten verarbeitet. Es 
wurden pro Doppelſchicht (24 Stunden) 48 046 Zentner 
Rüben im Durchſchnitt verarbeitet und daraus 417482 
Zentner I Produkt Zucker gewonnen. — Im vorigen Jahre 
wurden 3 168 440 Zentner mit 43 702 Zentner pro Doppel⸗ 
ſchicht verarbeitet. — Die Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee hat 
vorgeſtern ihre diesjährige Kampagne beendet. 

Culmſee, 13. Dezember. Ein Medizinalrat aus 
Marienwerder hielt heute unter Zuziehung des Herrn 
Sanitätsrats Dr. Großfuß von hier mit dem Magiſtrat 
und dem Vorſtand der Stadtverordnetenverſammlung eine 
Beſprechung über die zur Bekämpfung der hier aufge⸗ 
tretenen Typhusepidemie zu ergreifenden Vorſichtsmaß⸗ 
regeln ab. Täglich kommen neue Erkrankungsfälle vor. 
Heute iſt der erſte Todesfall eingetreten. Die Waſſer⸗ 
entnahmeſtellen am großen Culmſee'er See ſind geſchloſſen. 
Das Waſſer für den Haus⸗ und Wirthſchaftsbedarf kann 
aus Straßenbrunnen, der Molkerei und dem Zimmer- 
meiſter Welde'ſchen Waſſerreſervoir entnommen werden. 
Auf Anxegung des Herrn Landrats ſind noch drei 
Krankenſchweſtern zur Hilfeleiſtung hierher entſandt worden. 

Eulmfee, 14. Dezember. Die Wiederwahl des 
Mühlengutsbeſitzers Julius Fiedler und die Wahl des 
Ingenieurs Kolberg zu Ratsherren der Stadt iſt beſtätigt 


Verſtändnis, welches die Obertertia in Culm⸗ 
ſee den Bedürfniſſen des Deutſchen Reiches 
entgegenbringt, und die warmherzige patriotiſche 
Opferfreudigkeit, mit welcher dieſe 14jährigen 
Jünglinge das Geld ihrer Väter für den Ausbau 
der Kriegsflotte auf den Altar des Vaterlandes 
niederlegen, wird hoffentlich zur Nacheiferung 
anregen. In erſter Linie dürften die Quarta, 
Quinta und Sexta der Culmſeeer Privatſchule 
berufen ſein, dem ſchönen Beiſpiel der Tertia zu 
folgen, denn wenn dann die ganze dortige An— 
ſtalt geſchloſſen mit Liebesgaben für die deutſche 
Flotte auftritt, wird keine höhere Lehranſtalt 
im deutſchen Reiche hinter dem kleinen 
Culmſee zurückſtehen wollen, ja, wir glauben ſo— 
gar, daß ſich auch die Mittelſchulen und höheren 
Mädchenſchulen an der Flottenſpende der „Jugend 
unſeres Volkes“ betheiligen werden. Leider werden 
ja manche Väter der patriotiſchen Begeiſterung 


und beſonders die Veilchen, welche die Beſucher 
und Beſucherinnen niederlegten, ergänzten ſtimm⸗ 
ungsvoll die reiche Blüthendekoration des Grabes. 
Unter den Beſuchern bemerkt man die erſten 
Vertreter der Preſſe, ſowie Journaliſten aller 
Länder. — Nach dem „Petit Temps“ erreichte 
die Zahl der Beſucher des Grabes Heines am 
Mittwoch die Ziffer 1000. 

* Die Kälte nahm in Köln in der Mitt⸗ 
woch Nacht bei ſchneefreiem Wetter bedeutend 
zu. Der Rhein geht ſtark mit Treibeis, welches 
ſich ſtellenweiſe feſtſetzt. Die Köln-Deutzer und 
die Koblenzer Schiffbrücke ſind abgefahren. 

* Angefroren. Ein 14 Jahre alter 
Handlungslehrling in Breslau kam neulich beim 
Paſſiren der Leſſingbrücke auf den Einfall, ſeine 


Zunge mit dem eiſernen Geländer der Brücke in 


Berührung zu bringen. Bei der herrſchenden 
Kälte blieb der Knabe mit der Zunge an dem 
Eiſen haften und er war unter großen Schmerzen 
und Geſchrei bemüht, ſich zu entfeſſeln. Infolge 
der Bemühungen zweier Schutzleute, die andau— 
ernd jene Stelle des Geländers anhauchten, konnte 
der Knabe ſich endlich trennen, doch hatte er 
derartige Verletzungen an der Zunge erlitten, daß 
er in ein nahe gelegenes Hoſpital gebracht werden 
mußte. 

Im Prozeß Notarbartolo wurde 
am Mittwoch der italieniſche Kriegsminiſter, Ge⸗ 
neral Mirri, vernommen. General Mirri, der 
ſeiner Zeit königlicher Kommiſſar in Palermo 
war, erklärte, daß gewiſſe Mitglieder des Ver⸗ 
waltungsraths der Bank von Sizilien, an ihrer 
Spitze Palizzolo, das höchſte Intereſſe an der 
Unterdrückung des Barons Notarbartolo hatten. 
Zu dieſem Behufe organiſirten ſie eine förmliche 
Verſchwörung uud erreichten, daß nicht nur faſt 
ſämtliche Spuren des Mordes beſeitigt wurden, 
ſondern daß die Behörden von Palermo und Rom, 
ja ſogar der Präſident des Kaſſationshofes von 
der Maffia beeinflußt wurden, um den Prozeß 


Partei und verlangen dringend die Annahme 
burenfreundlicher Reſolutionen im Kongreß. Im 
den Städten werden Sammlungen für die Buren 
veranſtaltet. 

London, 14. Dezember. Hier geht das 
Gerücht, Ladyſmith ſei entſetzt; doch hat das 
Kriegsamt darüber noch keine Nachricht. d 

London, 14. Dezember. Die Abendblätter 
veröffentlichen eine Depeſche aus Weenen vom 
Dienstag Nachmittag, welche beſagt: Die Gar⸗ 
niſon von Ladyſmith habe einen glänzenden Aus⸗ 
fall gemacht und eine über den Modderſpruit 


führende Brücke zerſtört, wodurch die Buren in 


große Verlegenheit verſetzt werden. 
London, 14. Dezember. Einer heute Abend 
veröffentlichten Mittheilung des Kriegsamts zu⸗ 


folge iſt die 6. Diviſion mobiliſirt worden. Vier 
Bataillone dieſer Diviſion werden noch vor Sonn⸗ 


tag eingeſchifft. Die Regierung hat auch die ſo⸗ 
fortige Mobiliſirung einer 7. Diviſion genehmigt. 
Sidney, 14. Dezember. Mit Rückſicht auf das 


in letzter Zeit der engliſchen Armee in Südafrika 


widerfahrene Unglück hat der Premierminiſter 
von Neuſüdwales bei Chamberlain angefragt, ob 
mehr Truppen aus der Kolonie für Transvaal 
gebraucht würden. 


16. Dezember Sonnen-Aufgang 8 Uhr 7 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 3 „ 
Mond⸗Aufgang 3 
Mond⸗Untergang 7 28 
Tageslänge: 
7 Stund. 36 Min., Nachtlänge: 16 Stund. 24 Min. 
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Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Nuchrichten. 
Telegraphiſche Börſen » Depeiche i 
| 14. Dezbr. 
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ihrer Sprößlinge mit zugeknöpften Taſchen ver- 
gegenüberſtehen, ein erklekliches 


boot reicht, dürfte aber immerhin zuſammenkommen. 
Größer als der finanzielle Erfolg aber wird 
der moraliſche Effekt der „Sammlung“ ſein. 
Wenn erſt die Nörgler und Flottengegner ſehen 
werden, daß ſämtliche Schüler und Schülerinnen 
des deutſchen Reiches, die „Hoffnung auf eine beſſere 
Zukunft“, geſchloſſen für eine Verſtärkung unſerer 
Kriegsflotte eintreten, dann werden ſie beſchämt 
die Segel ſtreichen, um ſich bei ihren Nachkommen 
ein ehrendes Gedächtnis zu bewahren. 

— Eine beſondere Bereicherung erhält die 
am 16. Dezember ftattfindende Kolonialaus— 
ſtellung noch durch die gütige Ueberlaſſung 
einiger Originalſtücke aus Kamerun und von der 
Unſer Landsmann, der 
Direktor des botaniſchen Gartens zu Viktoria in 
Kamerun, Dr. Preuß, der augenblicklich auf einer 
Studienreiſe in Ecuador weilt, hat ſeinen hieſigen 
Verwandten eine kleine Sammlung ethnographi⸗ 
ſchen und naturhiſtoriſchen Inhalts zurückgelaſſen, 
die eine ſehr wirkſame Illuſtrirung des Vortrages 
über Kamerun bilden wird. Unter anderen feı 
hervorgehoben eine Originaltrommel, deren ſich 
die Duallas zu allen möglichen Mittheilungen 
bedienen, und eine durch ihre grellen Farben be— 
ſonders originell wirkende Fetiſchfigur. 

— Im Litteratur- und Kulturver⸗ 
ein hält am Sonntag Abend Herr Rabbiner 
Dr. Roſenberg einen Vortrag über die Freiheits- 
kämpfe der Juden unter der Herrſchaft der 
Seleuciden. 

— Feuer entſtand geſtern Abend in dem 
Grundſtück Baderſtraße Nr. 2 beim Auftauen der 
Waſſerleitung. Der Brand konnte mit Hilfe der 
ſtädtiſchen Feuerwehr bald gelöſcht werden, ohne 
daß erheblicher Schaden angerichtet wurde. 
Verhaftet wurden 4 Perſonen. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
1 Grad Kälte, Barometerſtand 27 Zoll 7 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 1,28 Meter. 


h Rocker, 14. Dezember. Als der Tiſchlermeiſter 
Wilhelm Trenkel von hier am 12. d. M. Abends mit 
feinem Fuhrwerk die Leibitſcher Chauſſee paſſirte, begegneten 
ihm beim Kruge von Bielawy zwei Männer, die einen 
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worden. 


Kleine Chronik. 
Eine Jahrhundertfeier der 
deutſchen Hochſchulen wird auf Wunſch 
des Kaiſers in der erſten Hälfte des Januar ver- 
anſtaltet werden. 

* Der Papfſt hat in dem am Donnerstag 
abgehaltenen Konſiſtorium den Biſchof von Pader— 
born Dr. Simar zum Erzbiſchof von Köln prä— 
koniſirt. 

* Die Einrichtung von Gym naſial⸗ 
kurſen für Mädchen in Breslau iſt jetzt 
vom Kultusminiſterium genehmigt worden. Die 
Eröffnung der Kurſe findet Oſtern 1900 ſtatt. 

* Der Probſt Dulinski in Rawitſch, 
der bei der letzten Rekrutenvereidigung die Ent— 
fernung der Fahne aus der dortigen katholiſchen 
Kirche verlangte, hat nach Meldungen Poſener 
Blätter auf ſeine Probſtſtelle verzichtet. 

* In dem Verwaltungsſtreit des 
Berliner Magiſtrats gegen den Polizeipräſidenten 
wegen der Verſagung der Bauerlaubnis für das 
Projekt des Eingangsportals am Friedhof der 
Märzgefallenen hat das Oberverwaltungsgericht 
nun entſchieden, daß die Berufung des Magiſtrats 
gegen das ihn abweiſende Urtheil des Bezirks— 
ausſchuſſes koſtenpflichtig zu verwerfen iſt. 

* Das Grab Heinrich Heines in 
Paris prangte am Mittwoch, am 100. Geburts⸗ 
tage des Dichters, im Schmuck friſcher Blüthen. 
Ueber dem Grabſtein erheben ſich beiderſeils 
Palmen, gehalten von einem Immortellenkranz, 
aus deſſen Mitte ein großes Bouquet blauer 
Veilchen ſinnreich hervorragte. Eine Guirlande 
von Immergrün umwand das Gitter des Grabes, 
deſſen Inneres von Stechpalmen ausgefüllt war. 
Auf dieſem grünen Untergrund breitete ſich ein 
üppiges Beet von friſchen Roſen, Veilchen und 
Kamelien aus. In der kalten Winterlandſchaft 
machte dieſe iſolirte Frühlingspracht. einen 
rührenden poetiſchen Eindruck. Trotz der für 
Paris ungewöhnlichen Temperatur von ſieben 
Grad unter Null war das Grab ſeit Vormittag 
ununterbrochen von Verehrern des Dichters und 
insbeſondere von Deutſchen beſucht Die Bouquets 


* 


im Sande verlaufen zu laſſen. (Tiefer Eindruck.) 
Der Geheimbericht, den er, der General Mirri 
an den Unterſuchungsrichter ſandte, habe Tags 
darauf in den Zeitungen Palermos geſtanden, 
und er habe zahlreiche Todesdrohungen erhalten. 
Die Strafloſigkeit, deren ſich die Mörder Notar⸗ 
bartolos erfreuten, habe das moraliſche Niveau 
in Palermo aufs Tiefſte herunter gedrückt. — 
Die Ausſage des Kriegsminiſters ruft in ganz 
Italien einen ungeheuren Eindruck hervor. In 
Palermo wurde am Mittwoch nach dem „Berl. 
Tagebl.“ eine große Anzahl von Häuptern der 
Maffia in theilweiſe hervorragender ſozialer Po— 
ſition verhaftet, andere flohen. 

* Der Kritiker und die Athletin. 
Beſondere Vorſicht ſcheint bei der Kritik von Ath⸗ 
leten geboten, wie aus folgender Zuſchrift hervor» 
geht, die der betroffene Kritiker in der „Inter— 
nationalen Artiſtenzeitung“ zum Vergnügen der 
Leſer abdruckt: „Herrn Herrmann Röder Redak— 
teur von die leipziger Illuſtrirte Zeitung Leipzig. 
Erſuche Sie meinen Namen in Zukunft aus Ihre 
ſchmutzige Artikel zu laſſen wiedrichen falls ich 
Sie Belangen werde. Suchen Sie ihr Material 
meinetwegen auf die Jahrmärkte wo Sie, wie es 
mir ſcheint mit beſondere Vorliebe ſuchen. Was 
verſtehen Sie überhaupt von Verhältniſſe im 
Variete. Bemerke überhaupt daß Sie als Jour- 
naliſte mir gar nicht gewachſen ſind. Eugenia 
Wermke Meiſterſchafts Athletin.“ Wenn man 
bedenkt, daß Eugenia Wermke als Zahnathletin 
über ein jedenfalls ſehr kräftiges Gebiß verfügt 
und wohl auch über entſprechende Fäuſte, ſo iſt 
anzunehmen, daß der „Journaliſte“ ſich nicht erſt 
auf eine Probe einläßt, ob er der liebenswürdigen 
Athletin gewachſen iſt. 


i Neueſte Nachrichten. 


London, 14. Dezember. Nach einer Meldung 
der „Daily Mail“ aus Newyork verurſacht die 


käufer vergütet. 


Berlin, 15. Dezember. Fonds feſt. 

Ruſſiſche Banknoten 216,25 216,30 
Warſchau 8 Tage 215,80 | 215,80 
Oeſterr. Banknoten 169,25 169,40 
Pin Konſols 3 pct. 88,60 88,75 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 96,80 96,75 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 96,80 96,75 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 88,60 88,80 
Deutſche Reichsanl. 31, pt. 97,50 97,20 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pCt. neul. II. 85,90 86,30 
do. er 1. pCt. do. 94,75 94,30 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet. 95,40 95,30 
8 i pet 100,75 101,10 
Boln. Pfandbriefe 4¼ pCt. 98,20 98,75 
Türk. Anleihe O. — 26,00 
Italien Rente 4 pCt. . 93,60 93,10 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 82,80 83,75 
Diskonto⸗Komm.⸗Auth. exkl. 192,00 199,00 
Harpener Bergw.⸗Alt. 203,90 201,30 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 124.80 124 10 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pt. 97,00 97,00 
Weizen: Loto Newyort Okt. 75 © 74% 

Spiritus: Loko m. 50 M. St. — > 
nn TOM. St. 47,60 47,60 


N 
Wechſel⸗ Diskont 6 pCt., Lombard Zinsfuß 7 pet. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börfe 


vom 14. Dezember. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 


Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 745—780 Gr. 
140 —148 M. bez., inländiſch bunt 682—750 Gr. 
125—139 M. bez., inländiſch roth 697—759 Gr. 129 
bis 139 M. bez. 

: inländ. grobkörnig 708 — 753 Gr. 131 bis 

32 M. bez. 


5 
Gerſte: inländiſch große 668 Gr. 136 137 M. bez., 
tranſito große 632—680 Gr. 95—102 M. 
Hafer: inländiſcher 112½—116 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie per 50 Kilogr.: Weizen⸗ 3,95 M. bez. 


Amtlicher Bericht der Bromberger Handelskammer 


vom 14. Dezember. 


Weizen: 140 —144 M., abfallende Qualität unter Notiz. 

Roggen: geſunde Qualität 125—130 M., feuchte ab 
fallende Qualität unter Notiz. 

Gerſte: 122—126 M. — Braugerſte 126 —136 M. 

Hafer: 120 124 M. 


Niederlage Methuens dort große Senſation. Die 
demokratiſchen Führer ſprachen offen ihre Sym- 
pathien für Transvaal aus und verlangen, daß 
die Regierung die konſularen Dienſte für England 
zurückziehe. Auch mehrere hervorragende republi— 
kaniſche Politiker nehmen ebenfalls für die Buren 


uf. 
Brüſſel, 


rife voſtfrei. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin 
W., Charlottenſtr. 23, Breslau, Königsberg, München 
w. hat ausländiſche Niederlaſſungen in Amſterdam, 
udapeſt, London, Paris, Wien, Zürich und be⸗ 
ſchäftigt über 700 Angeſtellte; in Amerika und Auſtralien 
iſt ſie vertreten durch The Bradstreet Company. 


Ta⸗ 


HAUS, 


im Mittelpunkt einer ſehr belebten 
Kreisſtadt gelegen, vor drei Jahren 
neu erbaut, in welchem ſeit 3 Jahren 
ein Möbelgeſchäft mit Lager betrieben | 
wird und die beſten Erfolge erzielt, 
iſt unter günſtigen nen zu 
verkaufen. Gefl. Off. unter F. 2 

2359 a. d. „Geſell.“ i. Graudenz erb. 


Ein gut erhaltener Junker u. Ruh’jcher 


Dauerbrandofen 


billig zu verkaufen bei 


Uniformen, 


garantirt tadelloser Sitz, 
eleganteste Ausführung. 


Militär-Effekten. 


B. Doliva. 


ſowie ſämmtliche 


Vinavigo, 


Spanische Weingesellschaft, 
Hamburg. 


Import feinster, alter Weine, deren 
Reinheit garantirt wird. 

Malaga, Madeira, Marsala, Sherry, 
Lacr Christi, Portwein, roth u. weiss. 
Verkauf in ½ u. ½ Flaschen zu 
Originalpreisen. Glasweiser Aus- 
schank bei Franz Wiese, 
Friedrichstr. 6. Flaschenverkauf 
Königi oriv. Rathsapotheke zu Thorn, 
Breitestrasse. 


Eiſerne, gepanzerte 


Robert Tilke für flaumen geld hei k 
Eine Kollektion eiserner N 3 6 schrän 0 
„ Erbelli⸗Feigen bei 
E en „ eingemachte Früchte Nobert Tilk. 


offerire zu billigen Preiſen. 


J. Wardacki, Thorn. 


Colonialwaaren 


zu den billigſten Preiſen bei 


Heinrich Netz. 


Einen kompletten, neuen, eleganten 
m 


Schlitten 


hat zu verkaufen 


Pawlick, Stellmachermſtr., Thurmſtr. 10. 


Gänzlichet Ausverkauf 
wegen Aulgabe des Geschäfts 


in Herren: u. Damen⸗pelzen, muffen, Kragen, Baretts, 
pelzmützen, Pelzdeden 
Fußſäcken, Fußtaſchen und Jagdtaſchen. 


Sämmtliche Sachen werden billig, aber bei feſten Preiſen verkauſt. 
Reparaturen und Beftellungen werden ſauber und billigſt ausgeführt. 


Th. Ruckardt, Mürſchnermeiſter, 


Thorn, Breiteſtraße 38. 


Bureaugehilfe | Pliß⸗Staufer⸗Kit 


mit guter Handſchrift kann fofort ein⸗ in Euben und Gläſern 
treten Culmerſtraße 4. 5 mit Gold⸗ u. Silbermedaillen 
= fart = feit = Jahren abr Kit 
tärkjte Binde- u. Klebemittel rühmlichſt 
Lehrling, bekannt, ſomit das vorzüglichſte zum 
der Luft hat die Bäckerei zu erlernen, | Kitten zerbrochen. Gegenſtände empfiehlt 
kann ſich melden bei N Anders & Co., Drogenhandlung, 
8. Gehrz, Bäckermſlr., Mellienſir. 87.1 Philipp Elkan Nachfolger. 


Für 5 Mark 


(statt 10 Mark) 
(so lange Vorrath reicht) Album 
von Thorn, 9Bilderin grossem 
Format in Decke in der 
Buchhandlung von 

Walter Lambeck. 


Beſtellungen auf 


Oder-Karpfen 


erbittet bis zum 20. er. 


J. G. Adolph. 


Beſtellungen auf 


Oder-Karpfen 


und ſämmtliche Seefiſche erbitte bis 
zum 21. d. Mts. 


A. Mazurkiewiez. 


Möbl. Sim. mit a. oh. Penſion v. ſ. 
billig z. verm. Schuhmacherſtr. 4, III. 


Ein gut möbl. Zimmer 
mit Kabin. iſt v. ſogl. od. 1. Januar 
billig z. verm. Coppernicusſtr. 11, II. 


hilipp Elkan Nachfolger. 


Geſchenli-Artiliel. Spielwaren, [hr K MH Aandschuhe, 


Mickei-Kamen. (Spargalsenwicns, | Arresende Geseischftsspiele. |__ ae Anertannt tadellofer Sitz 
r franzöſiſche u. engliſche N 
an ie mil Theoglashalter Hervorragende Neuheiten Piri 0 und beſtes Leder. 


Chot den Effiggeſtelle. mechanischen Gesllschafsspeen, Haup tnied erlage edles Paar wird Garantie 


geleistet. 
Kannen. & Weinküh ihler. 


Tr nn 


Viele Neuhei ten. Roger 8 Be Paris. ‚| Waschanstalt i im Hause. 


Sonnabend, den 16. Dezember, 
Nachmittags 4½ Uhr 


findet von Seiten der Schülerinnen 
der Küntzel'ſchen privat⸗Mädchenſchule 
in der Aula der Knaben-Mittelſchule 
eine 


Weihnachtsaufführung 


zum Beſten einer Beſcheerung für 
arme Leute ſtatt. - 

Eintrittspreis 50 Bis. Kinder 
die Hälfte. — Textbücher find für 
25 Pf. an der Kaffe er falt ch. 


Isr, Wohlthätigkeitsverein. 


Sonnabend, den 16. d. M. 
Abends 8 Uhr: 


Generalversammlung. 


. Verwaltungsbericht. 

„Beſchlußfaſſung über einen Zuſchuß 
zum al 

3. Erſatzwahl für zwei Vorſtandsmit⸗ 


glieder. 
Der Vorſtand. 


Litteratur- u. Culturverein. 


Ternen- Digg era P. P. deulſche Kolonialgefelichaft 


en b * N. N. Mocker. Wegen andauernder Steigerung der Petroleum-Preiſe Abtheilung Thorn. 
M 4 = N ſehen die Emdesunterzeichneten ſich genöthigt, den Laden-]|Sommabend, den 16. Dezember 1899: 
Zur Beerdigung des verſtorbenen preis für: im großen Saale des Artushofes 


e e Pa, Amerikan, Petroleum auf 25 Pfg. pro Liter| Er ſter Kolonialabend. 


16. d. Mts. Nachm. 2½ a im eig 
eirstsuc en. De, Vorſtand. Nllös. Meteor-Salon-Petroleum „ 23 „ „ „ % Uhr: Beginn der Kolonialausitellung. 
Bekanntmachung. 8 een nn e lee eee ee 
Am Montag, d. 18. d. Mts., zu erhöhen. en rektors Mausch. 
mittags 12 Uhr Hochachtungsvoll Nach dem Vortrage: Fortſetzung des verkaufs von Kolonialerzeugnifien. 


werde ich bei dem Feüheren Kreisſchreiber J. G. Adolph L. Dammann & Kordes Herrmann Dann Gäste sind willkommen 
Emil Stuwe in Mocker, Thornerſtr. 36“ „ pn. 5 . . 
Kalkstein v. Oslowski. M. Kopezynski. Robert Liebchen. Der Vorstand. 


folgende Sachen: 
17 Bände Brockhaus Konder- Julius Mendel. M. H. Meyer Nachf. J. Murczynski. 
Heinrich Metz. R. Rütz. M. Silbermann. S. Silberstein Nur noch 6˙%½ Mark | 
: 5 koſten unſere eleganten hochfein po⸗ 


fations > Lexikon — neueſte 
8. Simon. E. Szyminski. Paul Weber. J. M. Wendisch Nachf. ide ane ee e 5 


Ausgabe —, 1 Sopha, einen 
A. Wollenberg. em lang mit 25 Saiten, 6 Manualen, 


Sophatiſch, 1 Ausziehtiſch, 
1 Vertikow, 1 Spiegel, 1 m 
EEE TE nF De er EEE TEE TESTER TFT ET OR Ri ü 1 
Wir zahlen bis auf Weiteres für ont led Sun Ae 
Depositengelder | 


N 


Teppich, 1Tafelſervice u.a. m. 
ſind unübertroffen in ihrer wunder⸗ 


öffentlich Bun: verſteigern. 
Thorn, den 15. Dezember 1899. 
vollen weichen, lieblichen und doch 


Hehse, Gerichtsvollzieher. 


8 ſehr ſtarken Klangwirkung und kann 
ie Sr der gratis beigefügten Schule innerhalb einer Stunde die 


e iche 2 2 2 +» 2 2 a ö 

ene 05 ar %o bei eintägiger Kündigung prachtvollſte Hausmuſik erlernen, die ſchönſten Lieder, Choräle und Tänze e om 55 ; es i 

Zwangsber ſteigerung. f 0 . ſpielen. Dieſelbe Zither auch 51 em lang in etwas einfacherer Aus⸗ h 
4. 0 monatlicher führung nur 6 Mark. Prächtige große Imanualige Zithern koſten bei V 0 1 f € d 9 f 

| a 9 uns nur 10% Mark und Zmanualige nur 2.80. 3 


Montag, d. 18. Dezemb. cr. 


vormittags 11 Uhr 
werde ich in der Wohnung des Guts⸗ 
beſitzers Modrzejawski in Czernewitz 


1 Inſtrument (Flügel) und 
1 langen Wandſpiegel mit 


des Herrn Rabb. Dr. Rosenberg: 
„die Freiheitskämpfe der Juden 
unter der Herrſchaft der Seleueiden“. 
Gäſte ſind willkommen. 


sehe GE „ 


Deutsch-Amerikanische Zithern Guitarre-Zithern Columbia 
50 cm lang mit 5 Accorden, 5 Bäſſen, 41 Saiten und ſämmtlichem Zu⸗ 
behör in ganz herrlicher Ausführung in einer Stunde erlernbar koſten 
bei uns keine 9½ ſondern nur noch 7 Mark. Dieſelbe Zither mit 
Säule und Harfenkopf koſtet bei uns keine 12 % ſondern nur noch 11½ 


4% % „ dreimonatlicher „ 


Norddeutsche Creditanstalt, 


Mark. 12 Notenblätter erhält jeder Beſteller umſonſt. Porto 80 Pfg. 
Conſole lei en Thorn. Preisliſte gratis und franko. Man kaufe keine unſolid gearbeitete Zithern, Blut⸗ und 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich ſondern beſtelle nur bei der leiſtungsfähigſten, älteſten und größten Leberwürſtchen 


baare Zahlung verſteigern. 2 
Parteit Ger cr ben Sonnaßenb Abend von 6 Uhr 


ik v 
Bartelt, Gerichtsvoltzieher. Neuenrader Harmonika⸗Fabrik von 


EEE 


2 
2 


Sonntag. den 17 d. MR. 


2 


FOR TER 


elfen nz oe 


Dormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 


Altſtädt. evang. Kirche. 


bei E. F. Schwartz. 


. 
IN 


Nachm. 4 Uhr: 


ER 
17 


FFF 
YA 


. 


NIIT 
siuystezuon 
ET, 


Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 


8 e i Co., Neuenrade i. W. W. R u 
See | BE | . 175 Severing & Co., Neu d DEU omann 
e 15 N YES Hug ß 3077700 mo ce 
Verſteigerung. 195 8 85 8 N S 93 . Weihnachts-Postkarten ! Ortsverband Thorn Kirchliche Nachrichten. 
dienſtag, d. N. dezember er.“ BOSSE. 7 98 N SEINE | Wan Gewerkverein (Hirsch - Duncker).] Sonntag, d. 17. Dezember: 
8 2 D> = Er 1 85. N * 
AS & 
5, 


dae MsuefUeidu. 45 


Acc 


2. Wahl der Reviſoren pro 1900. 


Der Vorſtond. 
Restaurant Nohenzollern 


Brückenſtraße 21. 
Sonnabend Abend v. 6 Uhr ab: 


Wurstessen, 


wozu freundlichſt einladet. 


Zu dem am Sonnabend, d. 16. d. 
Mts. jtattfindenden, 


Wurſteſſen 


(eigenes Fabrikat) erlaubt ſich ganz 


75 


eee 


Familienzuwachses, 


Mein patentirtes Verfahren 
ſchützt Sie allein vollkommen, 
iſt unſchädlich, einfach und 
ſympathiſch. Ausführliche 
Broschüre mit genauer Be⸗ 
ſchreib., Abbildung ꝛc. 50 Pf. (Brief⸗ 
marken). Verſand in ſtarkem Couvert. 
Frau M. Kröning, Magdeburg. 


Thorner Maritpreije 


am Freitag, den 15. dezember rs 


Kaffe! Kaffee! Aufl 


"NEURAbt. evang. Kirche. 
Vorm. 9/5 Uhr: Gottesdienft. 
Herr Pfarrer Waubfe, 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Miſſionsgottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10%, Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. | 


8 


1 

ZA 

8 
NAA 


* 
Be 
5 
RR! 
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öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 
: Bartelt. Gerichtsvollzieher. 
Eine grosse Parthie 
Bilderbücher und Jugend- 
Schriften zu bedeutend 


herabgesetzten Preisen, 


desgl, ca. 100 elegante 
Papierkassetten 
in der Buchhandlung von FF 
Walter Lambeck. 


Adam Kaczmarkiewiez’sche | 
einzige echte altrenommirte aa 


Be und S 


ee 
. BE 
2 
oyue.y pun sa? 
RR 


x m 
hieſigen königl. Landgerichts . 88 © 95 S — 
1 Spazierſchlitten, 2 pferde BES REES SE \ ® Aenendlich Verbandsversammlung Herr Pfarrer Jacobi. 
decken, 1Herrenpel;, 1 Sopha,| es 3 BIER ER m in kleinen Saale des Dittorlagartens. | Abends 6 Uhr: Sottesdienft 
g . Be BES REIS IS HR find oft die üblen Folgen Tagesordunng: Herr Pfarrer Stachowitz. 
1 Regulator, verſchiedene N 29 Ba SEATTLE 8 8 zu großen 1. Geſchäftliches Kollekte für . — evangeliſchen Hülfs⸗ 
Wollſachen u. a. m. | = RS . 2 r verein in Danzig. 


= od 
7 


1 
5 m 
34 


BIER 8 RES 
SIESUN MSIE en 2 


7 
15 


2 2 = 8 


Neues Bürgerliches 1 


nebſt Einführungsgeſetz u. Sachregiſter. Größter Maſſenartikel. 470 Seiten. 
Nur in Paſtpack. von 25 St. à 25 Pf. p. Nachn. L. Schwarz & Co., Berlin C. 14. 


Reformirte Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der 
Aula des Gymnaſiums. * 
Herr Prediger Arndt. 


Evang. ⸗luth. Kirche. 


— — 
niedr. höht. 
10 


5 is. 
Kaupt-Etablissement 2 | Rindfleijch Kilo — 90 1 | ergebenit einzuladen Vorm. 5 1 Gottes dienſt 
i Kalbſleiſch . ah 1206 a Herr Hilfsprediger Rudeloff. 
. Für die Feiertage empfehle Ee . Aokter 3 
i w Gerber Werkſtätte, 2 Ex „ 5 Zi 1— Chalgarten. Vorm. 9½ Uhr: 2 a 
orn, nur Gerberſtr. 13:15, Sat EL = Karpfen 5 — — euer. 
neben d. Töchterſchule u. Bürgerhospit. Ex tr (1 ff. M 1 | ch u II 9 E n au 7 3 15 ng‘ Heute Sonnabend gen Mitch 1 Te N 
0 5 N Mk 1 00 1 20 1 4 2 5 140 155 Wurst. 1 Vorm. 19 Uhr: Gottesdienit. 8 
: ; t - 40 — — wozu ergebenſt ein⸗ Er 
eine senovizte as Pfund Ik. 1,00, J, 20 u. 9,40. Bil“, 85 gu ee 
S =. 1--801_.- | ———— 2 ——— i 
0 9 5 Barsche I cchönes fettes Fleiſch 1b 155 0 Entha ſamkeits verein Rx 
10 nun Karauſchen - 1-17 Voßſchlächterei Koppernieusſtr. „Sum Blauen Kreuz". 
alser 8 rl BENESE d Haſen Stück 3 — 330 Auch f. fette Feiertagswaare iſt 8 05 Verſammlungsſaal: 


Sonntag Nachm. 3 Uhr: Gebets⸗ 
verſammlung mit Vortrag. 


5 Simmer, Kühe und Su: E 
Vereins⸗Vorſitzender S. Streich. 


behör nach vorn per 1. Ja⸗ 


Paar 
* 


Breiteſtraße 2. HORN, Breiteſtraße 12. 


Bäckerſtraße 49, 2. Gemeindeſchule. 
s 


Stroh 


Hohes Gehalt. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b H., Thorn. 


nuar 1900 oder gleich zu Stück 1 — 150 0 . 
vermiethen. Bro : Juowrazlaw: 8 150 IM u. Tomptoirfaͤcher lehrt min zu eine Extrabeilage 
e m Brückenſtr. 5. ee hier 50. Serie 2 ee 1 2 und brieflich gegen Monatsraten * von Alfred Abraham, wo⸗ 
S. Simon, Grandenz: Poſen: Handel- 3 N . Sch ae noch beſonders aufmerkſam 
f r 7 Eier Magdeburg, Jakobsstrasse C 
Eliſabethſtraße. wu U. Friedrichſtr. 1. Breslauerftr.50. Kartoffeln een Proſpekte und Probebriefe gratis J Für Börſen- und Handelsberichte 20, 
5 ® 8 E und frei 0 ſowie ben? = eigentheil verantwortl.“ 5 Ä 


— ern. RL e 


Das 11 


mit den zwei Eingängen. 
Von H. Roſenthal⸗Bonin. 


Nachdr. verb. 


Haus 


er ſeinen Schützling, „ich muß eilig ein paar 
Worte mit Dir reden. Haſt Du etwas dagegen 
mir einen Schein auszuſtellen, einen juriſtiſch 
iltigen, in dem Du mir die Vollmacht giebſt, 
für Deine Perſon in der Erbſchaftsangelegen⸗ 
heit Wallroden alle Schritte zu thun, die mir 
notwendig erſcheinen?“ 

„Wenn Sie glauben, daß an der Sache wirk⸗ 
lich etwas iſt, weshalb ſollte ich ſo einem 
treuen Freund nicht all die Vollmacht geben, 
ee er wünſcht?“ erklärte ſich Paul dazu 

ereit. 

„So, das iſt vernünftig, dann können wir 
heute Abend noch zu Heinſius gehen,“ fiel Klas 
ein. „Vorerſt möchte ich jedoch noch etwas 
haben, nämlich — und Klas zog feine gewal⸗ 
tige Brieftaſche mit einem Rieſennotizbuch aus 
der Rocktaſche. „Erinnerſt Du Dich noch der 
Straße, in welcher Ihr in Liſſabon gewohnt, 
als Dein Vater ſtarb?“ erkundigte er ſich. 

„Ja,“ antwortete Paul, „ſie hieß calle de 
los Angelos.“ f 

„So!“ Klas notierte das. „Ein gutes Ge⸗ 
dächtnis iſt was wert,“ ſagte er befriedigt. 
„Weißt Du ferner nicht ob Schriftſtücke oder 
ſonſt etwas vorhanden waren, als Dein Vater 
ſtarb, und wer das an ſich nahm?“ forſchte 
Klas weiter. 8 

„So viel ich mich entſinne, nahm Pater 
Onofrio, ein Spanier, einen Kaſten mit ſich, in 
dem mein Vater mancherlei aufbewahrte, 
Bücher, geſchriebene Hefte, Landkarten, Maler⸗ 
utenfilien und dergleichen,“ gab Paul Aus⸗ 


kunft. 

„Gut,“ ſprach Klas. „War dieſer Pater Ono⸗ 
frio, ſpäter Dein Lehrer, ein Menſch, dem man 
trauen konnte?“ 5 

Er behandelte mich milde und freundlich 
und hatte mich ſichtbar lieb, ſchon weil er mich 
für einen Spanier und Landsmann hielt,“ ant⸗ 
wortete Paul. 5 

„Jetzt eine Frage im Vertrauen,“ fuhr Klas, 
Paul ernſt und eindringlich anſchauend, fort 

„Hat man Grund, Dir in der Brüderſchaft 
böſe zu ſein, Deiner ſchlecht zu gedenken? Wes⸗ 
halb biſt Du denn fortgelaufen?“ 

„Ich kann gar keinen vernünftigen Grund 
dafür angeben!“ antwortete Paul. „Man war 
freundlich gegen mich, nachſichtig, ließ mir viel 
Freiheit, ich lernte leicht und das Kollegium 
lobte mich bei den Konviktsprüfungen. Es war 
ein ſtilles, abgeſchiedenes, abgeſchloſſenes Leben, 
all unſer Denken auf Latein, Griechiſch, Legen⸗ 
den und Singen gerichtet; da war ein jünge⸗ 
rer Bube, ein Seiltänzerkind, mein nächſter 
Kamerad im Schlafſaal, der beredete mich, mit 
ihm durchzugehen zum Zirkus, jedoch drang er 
ſehr ernſtlich darauf, meine goldene Uhr und 
meinen Aufnahmeſchein mitzunehmen. Ich weiß 
nicht, weshalb mich das plötzlich lockte und 
mir das ſtille Leben bei den freundlichen Brü⸗ 
dern ſo langweilig erſcheinen ließ, genug, ich 
folgte zſeinen Ratſchlägen, und es ward uns 
nicht ſchwer, aus dem Schlafſaal zu entwiſchen 
und über die hohe Mauer zu gelangen. Als es 
Tag wurde, waren wir ſchon tief in den Ber⸗ 

en von Perella; als wireinmal in einem Heuſcho⸗ 
ver übernachteten, fi hl ich mich von ihm fort und 
traf bei Mezares ce Gauklergeſellſchaft. Der 
Hunger zwang mich, do Nitglied zu werden, und 
ich erlernte fo das C erbe, welches mich 
reichlich ernährt und mich nicht entwürdigt, 
wenn ich anſtändig bleiben will. So bin ich 
weit herumgekommen, bis San Franzisko und 
Kanada, und jetzt ſcheint mich das Schickſal 
hierher verſchlagen zu haben, damit ich der 
Held eines ſeltſamen Erbſchaftshandels werde,“ 
ſchloß der junge Mann ſeine Mitteilungen. 

„Nichts von ſeltſam,“ 1 Klas Holtrup da⸗ 
gegen, „alles natürlich auf die einfachſte und 
natürlichſte Weiſe der Welt.“ 

„Kurios iſt nur, daß ich Dich aus dem 
Waſſer ziehen mußte; das iſt nicht Zufall, ſon⸗ 
dern ein ſchlauer Kniff der Vorſehung, die 
will, daß Du bekommſt, was Dir gehört, 
und die Dich zu mir geführt hat, weil ſie ge⸗ 

laubt, daß ich der einzige bin, der für den 

enator ein dankbares Herz hat. Nun, lieber 
Junge, dieſelbe Vorſehung will auch, daß ich 
eine Spritzfahrt nach Liſſabon mache, und des⸗ 
halb kam ich her, und deshalb forſchte ich Dich 
aus, und brauche eine Vollmacht von Dir, und 
deshalb wollen wir jetzt zum Heinſius, der auch 


das Inventar von dem Koffer aufgenommen, men im Zirkus auf. „Das iſt allerdings un⸗ 


„Guten Abend, mein lieber Junge,“ begrü 
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damit ich mit allem verjehen bin, um bei 
den heiligen Brüdern ſagen zu können. „Es 
kommt da kein Neugierkrämer und kein Lügner 
zu Euch.“ So jetzt, Brüderchen, zieh Deinen 
Rock an und komm.“ 

„Nach Liſſabon wollt Ihr meinetwegen?“ 
ſprach Paul erſtaunt, „nur meinetwegen? Was 
habe ich Euch denn angethan, daß Ihr ſo viel 
Liebe und Teilnahme auf mich häuft? Wie ſoll 
ich denn jemals das vergelten. 

„Du vergiltſt mir das dadurch, daß Du als 
Enkel und Erbe des Senators anerkannt wirſt, 
und damit dies ſo bald wie möglich geſchieht, 
ſo mach nicht viel Komplimente, dazu haben 
wir keine Zeit. In vierzehn Tagen muß ich 
zurück ſein und morgen um fünf früh an Bord; 
Heinſius iſt zu Hauſe geblieben und dann muß 
ich noch zu ein paar Freunden, alſo fix.“ 

Wenige Minuten ſpäter gingen die beiden 
Männer aus dem Hauſe der Emerentiengaſſe 
nach dem nobleren öſtlichen Stadtteil. — — 

Währenddeſſen ſaßen Roſa und Ernſtine in dem 
kleinen Arbeitszimmer der Puppenfabrik; die 
Schneiderin und die Buben waren entlaſſen, 
und umher lagen Köpfe, Arme, Beine, zerſchnit⸗ 
tene Lederleiber, Kiſtchen und Sägemehl, halb 
und ganz geſtopfte Puppenglieder mit porzella⸗ 
nenen Händchen und Füßen, und von den 
Wänden ſchauten, ſeltſam höflich nach vorn 
gebeugt, Reihen fertiger Puppen in den ſchön⸗ 
ſten buntfarbigen Kleidern, mit roſigen Wan⸗ 
gen, auf den Köpfen die eleganteſten Hüte — 
und ſchienen zu lauſchen den Geheimniſſen, die 
Roſa und Erneſtine ſich mitzuteilen hatten. Sie 
waren nicht ſehr heiterer Natur. Hatte Erne⸗ 
ſtine ſchon mit klopfendem Herzen und bängli⸗ 
chen Gefühlen den Wunſch ihres Verlobten, die 
Schlittenpartie mitzumachen, erfüllt, ſo ſteigerte 
dieſe beklommene Bewegung in ihr das Beiſam⸗ 
menſein mit Paul Roda und ſeine wenig ver⸗ 
deckte Werbung, ſie fürchtete für ſich ſelbſt, 
ſie traute ſich in ihrem Fühlen nicht, ſie bürgte 
nicht für ihre Selbſtbeherrſchung. Einen Sturm 
heißer, ſchrecklicher und unſagbarer ſüßer Em⸗ 
pfindungen rief Pauls innige Galanterie in ihr 
hervor, und gewaltſam mußte ſie verbergen, 
was in ihr vorging, nur mühſam gelang ihr's. 
Sie zürnte Helmer, daß er ſie faſt zwang an 
der Partie ſich zu beteiligen, und war doch 
glücklich darüber, jedoch in dieſem Zwieſpalte 
waren die trüben Empfindungen die überwie⸗ 
genden. Sie war die Braut jenes Mannes 
und durfte gar nicht anhören, was der Künſt⸗ 
ler ſagte, und nicht ihrem unruhigen Herzen ſo 
viel nachgeben. 

In dieſem Kampfe fo widerſtrebender Em- 
pfindungen fielen die Scherze Roſa's, mit wel⸗ 
chen ſie die Freundin zu unterhalten ſtrebte, 
nicht auf empfänglichen Boden. 8 

„Dir ſcheint die Partie ſehr gut bekommen 
zu ſein,“ nahm Roſa das Wort, „denn Du 
ſiehſt wie eine erblühte Roſe aus, aber ich un⸗ 
glückſeliger Wurm habe mir faſt Halsweh ge⸗ 
holt an der Kühle Deines Bräutigams und 
Zahnweh auf der Rückfahrt an dergletſcherhaft ſchö⸗ 
nen Tugend des Herrn Roda, — es iſt doch etwas 
Schönes um ſo tugendhafte Männer!“ ſpottete 
die Freundin, eine der unſertigen Puppen her⸗ 
vornehmend und das erbſengelbe Haar in Zöpf⸗ 
chen flechtend. 

„Ich hätte es lieber geſehen, wenn aus un⸗ 
ſerer Beteiligung nichts geworden wäre,“ meinte 
gedankenvoll Erneſtine. 

„O, Du gräßliche Egoiſtin, Du gönnſt mir, 
Helmer nicht einmal bei drei Grad Kälte eine 
halbe Stunde im Schlitten!“ rief Roſa 
aus. 

„Das iſt es nicht,“ erwiderte Erneſtine noch 
ernſter. Es iſt für mich nicht gut und für 
Helmer.“ 8 

„Für Euch beide?“ warf Roſa, das letzte 
Wort ſtark betonend, ein. 

„Ja, denn er haßt Roda, und ich — mich 
beunruhigt der Mann, raubt mir den Frieden, 
bringt mich mit mir ſelbſt in Zwieſpalt. 

„Was kann Helmer für einen Grund haben, 
den Kunſtreiter zu haſſen? forſchte Roſa, das 
Puppenzöpfchen mit einem ſchmalen blauen 
Band abſchließend. 5 

„Das iſt auch eine Frage, die mich bedrückt,“ 
antwortete Erneſtine. „Vom erſten Moment 
an, als er ihn erblickt, faßte er gegen ihn ein 


vegreiſuch,“ pflichtete fte bei. „Helmer pflegt bei 
allem gewichtige Gründe zu haben und Launen 
beherrſchen ihn nicht.“ 

„Niemals!“ ſtimmte Erneſtine zu, „er iſt 
gleich klar und ruhig und urteilt über die 
Menſchen erſt, wenn er ſie längere Zeit kennt; 
um ſo auffälliger iſt ſein Benehmen in dieſem 
Fall, es ängſtigt mich, erfüllt mich mit 
trüben Ahnungen, es ſcheint mir ganz un⸗ 
eimlich.“ 

Plötzlich tauchte, wie durch eine Viſion, das 
Porträt des Senators aus ſeinen jungen 
Jahren vor Erneſtinen's innerem Auge auf, 
ſie fühlte einen heftigen Stich ihr Herz durch⸗ 
dringen, der Atem ſtockte ihr in der Bruſt. „Wie ſelt⸗ 
ſam ähnlich Roda dem Senator ſieht, wie er⸗ 
ſchreckend ähnlich! Iſt das der Grund von 
Helmers Unruhe und Abneigung?“ ſprach es 
in ihr und ſie blickte ſo ſtarr und angſtvoll, daß es 
Roſa jetzt unheimlich ward. 


„Wie ſiehſt Du aus, iſt Dir unwohl?“ rief 
die Freundin aufſpringend, „Du biſt ja kreide⸗ 
weiß und kannſt Dich kaum aufrecht halten.“ 

„Es iſt ſchon vorbei,“ ſagte Erneſtine ſich 
faſſend, „mir war allerdings etwas ſchwinde⸗ 
lich,“ erklärte ſie gepreßt und gewaltſam 
ſich zur Ruhe zwingend. 

„Du ſtandeſt da, als ob Du Geſpenſter 
ſäheſt,“ ließ Roſa einfließen. „Ich wußte gar 
nicht, daß Du ſo ſchreckliche Augen machen 
könnteſt, tellergroß, ſage ich Dir, und angefüllt 
mit einer Leere wie die Welt ehe fie Gott ge- 
ſchaffen. 

„Ich ſah auch Geſpenſter,“ ſprach Erneſtine 
ernſt; „wollte Gott, es wären nur Dinge einer 
krankhaften Einbildung,“ ſetzte ſie bedrückt 
hinzu. 


Roſa ſah kopfſchüttelnd, aber ſehr aufmerk⸗ 
ſam und geſpannt ihre Freundin an, „Du 
ſprichſt ja wie Kaſſandra,“ erwiderte ſie; 
„wir wollen hoffen, daß die Emerentiengaſſe 
nicht mit Feuer und Schwert zerſtört wird 
und ich mein fröhlich hundertjährig Altjungfern⸗ 
Jubiläum feiern kann und Deine Enkel auf 
den Knieen wiege.“ 

Erneſtine war jedoch von jetzt an ſo in ihre 
eigenen Gedanken verſunken, daß es Roſa un⸗ 
möglich war, fie durch Scherze aufzuheitern und ihre 
Teilnahme für andere Dinge zu erwecken; die 
Freundinnen trennten ſich daher bald, und 
Roſa hatte ihren Kopf voll von den Geheim⸗ 
niſſen, die zwiſchen jenen beiden Männern 
wohl obwalten mochten; ſie faßte den Plan, 
dahinter zu kommen, und beſchloß, Herrn Haſe, 
der ja täglich um den Advokaten war und in 
deſſen Verhältniſſe jedenfalls Einblick hatte, 
vorſichtig zum Werkzeug ihrer Nachforſchungen 


zu machen. 
* 


* 

Das Auftreten Liberio's im Zirkus Zerini 
war von großem Erfolg begleitet; er verſtand 
die Schmetterlinge wunderbar herumzujagen, 
ſehr naturgetreue Ausweichungs- und Flucht⸗ 
verſuche der Sommervögel hervorzurufen und 
ſo viel Abwechſelung und Leben in dies Gau⸗ 
kelſpiel zu bringen, daß nicht wenige Leute ſo 
weit im erſten Moment getäuſcht wurden, dieſe 
Papierſchmetterlinge für echte zu halten, wenn 
nicht die Februarkälte in Hamburg darüber 
Zweifel erweckt hätte. 

„Direktor Zerini ſuchte daher den Künſtler 
für längere Zeit an feinen Zirkus zu feſſeln, er ver- 
ſprach ihm ein hohes Honorar, er lockte mit 
einem glänzenden Kontrakt; Liberio wich allem 
aus. Er wollte ſich ſeine Freiheit wahren und 
nicht zu dem ſtändigen Perſonal eines Zirkus 
gehören, er hielt ſich für einen Gaſt und be⸗ 
rechtigt, jeden Tag ſeinen Wanderſtab weiterzu⸗ 
ſetzen. Dieſe fortgeſetzte Weigerung bei ſo gün⸗ 
ſtigen Anerbietungen machte auch Direktor Ze⸗ 
rini ſtutzig. Er kannte das Zirkusvölkchen als 
wenig beſtändig. Erfolg jedoch und gute Ein⸗ 
nahmen waren noch ſtets die Mittel geweſen, 
ihnen die loſen Flügel zu binden, was konnte 
der anderswo Beſſeres erlangen und wonach 
ſtrebte er, wenn nicht nach Anerkennung und 
glänzenden Lohn? Dem Direktor fiel die 


exit vor dem Beginn der Vorſteuung und war 
ſobald er ſeine Arbeit geendigt 


verſchwunden, 
hatte; in der Stadt ſah man ihn niemals, er 
ſchloß ſich von allem aus und beteiligte ſich an 


keinerlei gemeinſamen Vergnügen, an keinem 


Abendeſſen, keinen Bällen nach der Vorſtellung, 


Schlittenpartien und dergleichen, wie ſolche zum 


geſelligen Lebenselement des Zirkusvolkes ge⸗ 


hören; allerdings that dies Roda auch nicht, 


aber dieſer hatte die Leidenſchaft zu ſtudieren, 


Sprachen, Muſik, Künſte, und man wußte ſtets, 


wo man ihn traf und was er trieb. Liberio 
jedoch wechſelte jeden zweiten Tag ſein Logis, 
zog von Gaſthof zu Gaſthof, und ſeine Art 
hatte etwas Unheimliches, trotz der übertriebe⸗ 
nen Freundlichkeit, die er allen bezeigte. 


Der Direktor war im Zweifel, was er thun 


ſollte. Acht Tage durfte er den Mann gaſtieren 
laſſen, ohne ihn polizeilich zu melden, das war 


ſo Uſus, da genügte der Behörde die Anzeige 


von den Gaſthöfen oder Wirtinnen, 


Künſtlervolk logierte; nun waren jedoch ſchon 


wo das 


ſieben Tage verfloſſen, ohne daß Liberio Miene | 


machte, die Grenzen feines Aufenthaltes bei 
der Geſellſchaft irgendwie zu beſtimmen. Sollte 


er jetzt darauf dringen, daß Liberio ſich legiti⸗ 


mierte, ſo verlor er wahrſcheinlich 
einträglichen Künſtler. Sollte er die 
gehen laſſen und abweichen von ſeiner bisheri⸗ 


gen, ſtets die Vorſchriften genau befolgenden 


Art, die Ordnung bei feiner Truppe aufrecht 


einen 
Sache 


zu erhalten, ſo lief er Gefahr, möglicherweiſe 


ein gefährliches Subjekt, einen verfolgten Ver⸗ 
brecher vielleicht, bei ſeiner Geſellſchaft zu be⸗ 


herbergen, deſſen Entdeckung dem Renommee 


ſeines Zirkus gewaltig ſchaden konnte und bei 
dieſem Manne hatte er ſtets ein unbehagliches 


Gefühl, wenn er ihn ſah. So erwog und über⸗ 


legte der Direktor. Der Zirkusbeſitzer traute 
dem fremden Gaſte nicht; ſein ſtetes Umher⸗ 
ſchleichen bei der Garderobe, ſein plötzliches 


a 


5 


Auftauchen dort, wo man ihn nicht vermutete, 
und ſein eben ſo ſchnelles Verſchwinden flößten 


dem Direktor eine dunkle Ahnung ein, als ob 


dies Mitglied ſich ſeinem Zirkus nicht nur an⸗ 
ſon⸗ 


geſchloſſen hätte, um Geld zu verdienen, 


dern um irgend einen lichtſcheuen Plan zu ver⸗ 


folgen. Die einzige Perſon, welche hie und da mit 


dem ſeltſamen Japaneſen ſprach, war die Schot⸗ 
tin Miß Cluny; ja, es war deutlich zu be⸗ 
merken, daß jenes ſtolze Mädchen die Nähe 
des widerwärtigen Menſchen ſuchte und ſo 
unnahbar die „große Miß“ ſonſt war, eine 
Annäherung des unheimlichen Gauklers nicht 
ungern zu ſehen ſchien. Dem Direktor war dies 
auch aufgefallen, er begriff nicht, wie dies ſonſt 
zurückhaltende und abweiſende Mädchen gerade 


dieſen widerwärtigſten Menſchen der ganzen 


Geſellſchaft bevorzugen konnte. „Die Weiber 
ſind unberechenbar,“ ſagte ſich der erfahrungs⸗ 
reiche Direktor, und er beſchloß, das ſonder⸗ 


x 


bare Verhältnis feines ſtolzeſten Mitgliedes zu 


benützen, um über den Schmetterlingsfänger 
Genaueres zu erfahren. 

Als daher Miß Cluny einſt noch im Ver⸗ 
ſammlungszimmer war, nachdem alle übrigen 
Mitglieder ſich ſchon entfernt hatten, 


Direktor wie zufällig ihr in den Weg. „Noch 


trat der 


hier?“ fragte er verwundert das „große Mäd⸗ 


chen,“ — dies war nämlich der Spitzname, 
den die Schottin bei der Truppe führte — 


„Sie machen, Miß, ſeit einiger Zeit den Kehr 


aus, wie ich bemerke.“ 

„Ja, ich paſſe anf,“ antwortete die Schottin, 
kurz und aufmerkſam ſich umſehend. 

„Da kann ich ja einen Wächter entlaſſen“ warf 
ſcherzhaft der Direktor ein. 


„Nein, im Gegenteil, Sie ſollten noch einen 


mehr anſtellen,“ erwiderte die Schottin. 
„Lauert irgend 


ein Ungeheuer unter dem 


Stroh?“ fragte Herr Zerini ſcheinbar ganz 


heiter, plauderhaft im Grunde, jedoch ſehr auf⸗ 
merkſam und geſpannt geworden durch die ſon⸗ 
derbare Art und Weiſe der Schottin. 

„Ja, es lauert,“ 
„Wir haben einen furchtbaren Schuſt unter 
uns, und dem habe ich beſchloſſen, etwas auf 
die Finger zu ſehen.“ 

„Das klingt ja ſchauerlich,“ meinte der Direk⸗ 


Weigerung Liberio's ein, auf der Polizei ſich tor erwartungsvoll. 
„Schauerlich ift es nicht, aber niederkrächtig,“ 


melden zu laſſen und Papiere vorzuweiſen, er 
war dieſe ihm auch bis jetzt ſchuldig geblieben, 


Vorurteil, fo heftig, wie ich das bei Helmer] und der Zirkusbeſitzer kam auf die Vermutung, 


noch nie bemerkt habe, und dennoch weiß ich, 
daß die Männer vorher ſich nicht kannten, von 
ihrer beiderſeitigen Exiſtenz gar nichts wußten. 
Das iſt rätſelhaft,“ ſchloß Erneſtine, vor ſich 
hinblickend. 

Vor Roſa ſtieg Helmer's ſeltſames Beneh⸗ 
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daß dieſer Künſtler mit der Behörde zuſammen⸗ erkundigte ſich der Direktor. 


zutreffen ſich ſcheute und Gründe haben mochte, 
ſie über ſeine Perſon im Dunkeln zu erhalten. 


In dieſem Verdacht beſtätigte den, Direktor Libe⸗ 
ren?“ forſchte Herr Zerini. 
Zirkus zu verkehren. Er mied ſichtlich, mit 

ihnen bekannt zu werden, erſchien unmittelba 


rio's Art und Weiſe, mit ſeinen Kollegen vom 


ſagte die Schottin lakoniſch. 


antwortete Miß Cluny. 


„Darf ich fragen, was Fräulein fürchten?“ 


„Irgend einen ſchlechten Streich,“ 
Cluny zur Auskunft. 
„Woher ſollte das kommen, wer will ihn ausfüh⸗ 


(Fortſetzung ſolgt.) 


gab Miß 


| Eenilleton. 
2 Blitzgeſtreift. 


Novelle von Joſeph Kemmeric. 
1.) 


(Fortſetzung.) 

Nun hatte Eva ſich längſt an den Gedanken 
gewöhnt, der ihr anfänglich ſo unfaßbar erſchienen 
war, und die ernſten Sorgen, die ſich für ſie 
daran knüpften, traten mehr und mehr in den 
Hintergrund. Eva war ja ſo glücklich in ihrem 

Beruf, ſie ging ſo ganz in ihrer Kunſt auf und 
aller Vorausſicht nach ſchien ſie ja wirklich ihren 
Weg zu machen. Es war doch immerhin ein 
fſeltener Glückszufall, daß fie als Anfängerin ein 
ſo ſchönes Engagement bekommen hatte, und daß 
ihr ein ſo trauriger Anfang, wie ihn dieſe Lauf 
bahn zu nehmen pflegt, erſpart bleiben ſollte. 
In glücklichſter Stimmung ſtieg Eva die 
Treppe zu ihrer Wohnung hinauf. Ihre Wirths⸗ 
leute, bei denen ſie ſich fürs erſte ganz in Penſion 
gegeben hatte, waren einfache, biedere Menſchen. 
Die Frau hatte es ſich nicht nehmen laſſen, Evas 
Ehrenabend beizuwohnen; jetzt ſtand ſie bereits 
wartend oben am Treppengeländer und beglück⸗ 
wünſchte das junge Mädchen mit einem Wort⸗ 
ſchwall von Lobeserhebungen. Sie war ſehr 
ſtolz auf „das Freilein“. 
f Als Eva ihr kleines Wohnzimmer betrat, 
fühlte fie ſich angenehm überraſcht. Auf dem 
ſlauber gedeckten Tiſchchen prangte ein allerdings 
etwas geſchmackloſes, dafür aber recht breites 
Bouquet in ſteifer Papiermanſchette. 
85 Eva freute ſich über die ſinnige Aufmerkſam⸗ 
keit der guten Frau und ſtellte die Vaſe mit dem 
Strauß auf die Kommode, wo neben Bildern 
und ſonſtigen Andenken aus ihrer Studienzeit 
allerlei kleine Gegenſtände aus ihrem Mädchen⸗ 
zimmer in der Heimat zierlich aufgeſtellt waren. 
Da war ein hübſches Photographiealbum aus 
gepreßtem Leder, eine kleine geſchnitzte Truhe mit 
Meſſingbeſchlag, ein ſchillerndes Muſchelſchiffchen 
als Fingerhuthalter und dergleichen mehr. Mit 
Wohlgefallen ruhten Evas Augen auf dem an 
ſpruchsloſen Strauß, dem, der ſpäten Jahreszeit 
zufolge, nur ein ſchwacher Duft entſtrömte. Es 
waren doch Blumen! Eva liebte ſie ſo ſehr, und 
es war ihr, als hätten fie heute nicht fehlen 
biürfen; fie erhöhten ihre Feſtſtimmung und noch 
einmal zogen alle Bilder dieſes glücklichen Abends 
an ihrem geiſtigen Auge vorüber. 
Es war nicht nur Triumph und Ruhm ge⸗ 
weſen — nein, auch eine Freude anderer Art, 
als ſtolze Erfolge ſie zu erwecken pflegen, hatte 
dieſer Abend ihr gebracht. — Durch einen kleinen, 
unerwarteten Zwiſchenfall war fie auf kurze Augen- 
blicke zurückgetragen worden, viele Jahre zurück, 


Total- 
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durch eine ihrer glückſeligen Kindheitserinnerungen, 
die wie ein lieblicher Traum an ihrem Geiſt 
vorbeigezogen war. 

Im Verlauf der Vorſtellung hatten ihre 
Augen unwillkürlich die Reihen der im dämmerigen 
Halbdunkel liegenden Seitenlogen geſtreift und 
kehrten, wie magnetiſch angezogen, immer wieder 
nach jener einen Stelle zurück, wo ein reizender 
Frauenkopf ſich mit geſpanntem Ausdruck über 
die ſammetgepolſterte Logenbrüſtung neigte. 
Mehrmals wollte es ihr ſogar ſcheinen, als habe 
die Dame dort oben ihr lächelnd zugenickt. Doch 
das waren freilich nur Momente geweſen, denn 
ſie ſpielte ihre Rolle mit ſo leidenſchaftlicher 
Hingebung daß ihr Geiſt nicht in ſich aufnehmen 
konnte, was ihre Augen außerhalb der Bühne 
wahrnahmen. Nachher fiel es ihr wieder ein, 


fund die Züge mit den großen braunen Augen, 


die ſie kennen zu müſſen glaubte, verfolgten ſie 
unabläſſig, ohne daß ſie mit Hilfe ihres ſcharfen 
Gedächtniſſes auf die rechte Spur kommen konnte 

Doch Eva ſollte nicht lange im Unklaren 
bleiben. Nach Schluß der Vorſtellung war ihr 
in der Garderobe ein Briefchen übergeben worden, 
welches eine flüchtig mit Bleiſtift beſchriebene 
Viſitenkarte enthielt, die den Namen Elfriede 
Baronin von Rittburg geb. von Schlieffenbach 
trug. Die wenigen herzlichen Worte enthielten 
eine Einladung zum Thee für den nächſten Tag 
und kamen von der Hand einer ehemaligen 
Schulfreundin und Geſpielin Evas. Lange hatte 
die junge Künſtlerin den ſtolzen Namen betrachtet 
und dabei an die herzige kleine Fritze von ehedem 
gedacht; ob ſie wohl eine andere geworden war, 
ſeit ſie beide die Kinderſchuhe ausgetreten hatten? 
Oh, ihr gegenüber würde fie wohl dieſelbe ſein, 
trotz des ſtolzen Namens und all der Jahre, die 
zwiſchen jener Zeit und dieſem erſten, ſeltſamen 
Wiederſehen lagen! — 

Es waren glückliche Zeiten geweſen, als 
Fritzis Vater, der Major von Schlieffenbach, in 
Evas kleiner Heimathſtadt in Garniſon ſtand, 
und die beiden kleinen Mädchen in rührender 
kindlicher Freundſchaft zuſammenhielten, da waren 
denn viele Thränen gefloſſen, als der Major 
dann ſeinen Abſchied nahm, um ſeine kränkelnde 
Gattin mit Sohn und Töchterchen nach dem 
Süden zu begleiten. Anfangs war eine eifrige 
Korreſpondenz gepflogen worden, die indeſſen 
nach Kinderart bald aufgegeben wurde. Nach 
Jahren, als fie vom Tode der Majorin hörte, 
hatte Eva noch einmal einen langen Brief an 
Elfriede geſchrieben, der aber wohl ſeine Adreſſe 
verfehlt haben mußte, da er unerwidert blieb. 
— So hatten die Mädchen nie mehr etwas von 
einander gehört, bis ſie nun der Zufall wieder 
zuſammenführte und noch dazu an einem Ort, 


Wegen 
Geſchäfts⸗ 


Der Reſt meines Waarenlagers in noch ge⸗ 
nügender Auswahl, beſtehend aus Juwelen; 
Uhren, Gold⸗, Silber: u. Alfenidewaaren, wird 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe gegen baar 
gänzlich ausverkauft. Die geſammte Laden⸗ 
einrichtung ſowie mein Grundſtück, zu jedem 
Geſchäft paſſend, ſind ebenfalls preiswerth zu 


wo ſie vermuthet 
hatten. — 

Kaum konnte Eva die Stunden erwarten, 
bis ſie endlich in Fritzis traulichem Boudoir der 
langentbehrten Freundin gegenüberſaß und die 
beiden ihre Erinnerungen und Erlebniſſe aus⸗ 
tauſchten. Vor ihnen ſummte auf zierlichen 
Stellungen der kupferne Theekeſſel ſeine heimiſche 
Weiſe zu dem munteren Geplauder, und den 
Jugendgefährtinnen wollte es ſcheinen, als wären 
all die Jahre ihres Getrenntſeins nur kurze Stunden 
geweſen. 3 

Auf dem weichen Smyrnateppich, ſeiner jungen 
Mama zu Füßen, ſpielte ein etwa zweijähriger, 
bildhübſcher Junge und krallte ſeine roſigen 
Fingerchen in das zottige Fell eines mächtigen 
Bernhardiners. Die junge Frau ſah zuweilen 
mit vor Stolz ſtrahlenden Augen auf ihren Sohn 
und Eva mußte wiederholt ihr Urtheil über ihn 
abgeben. 

„Findeſt Du nicht, daß er Deinem Bruder 
gleicht?“ fragte Eva. 

„Denke Dir, das ſagen doch alle! Darum 
iſt er auch Halm's ganzer Verzug. Mein Mann 
will es natürlich nicht wahr haben, er bildet 
ſich ſtreif und feſt ein, daß Hänschen ganz ſein 
Ebenbild iſt. Dabei iſt der Junge ein echter 
Schlieffenbach.“ f 

„Ich habe in meinem Album noch ein Kinder⸗ 
bild von Euch — ich bekam es zum Abſchied 
damals von Deiner lieben Mama — darauf 
iſt die Aehnlichkeit unverkennbar“, ſagte Eva, 
„Du mußt es Dir daraufhin bei mir einmal 
anſehen, denn ich denke doch, Du wirſt mich 
auch bald einmal beſuchen?“ 

„Aber natürlich, das verſteht ſich doch über⸗ 
haupt ganz von ſelbſt! und Du mußt immer 
zu mir herauskommen, wenn Du irgend Zeit 
haſt, hörſt Du? jeden Tag! Du mußt doch 
meinen Mann kennen lernen; und Halm freut 
ſich ſchon ſo auf Dich! Du ſollſt einmal ſehen, 
was das für ein guter, famoſer Menſch geworden 
iſt! Ich bin ſo glücklich, daß ich ihn hier haben 
kann, ich habe ihn ſo furchtbar lieb; iſt er es 
doch, dem ich all mein Glück verdanke! Oft denke 
ich, ich habe es garnicht verdient ...“ 

In den großen Kinderaugen der kleinen Frau 
ſchimmerte es feucht; Eva ſtrich ihr lächelnd die 
krauſen Löckchen aus der Stirn. „Das weiß 
der liebe Gott beſſer, meine kleine Fritzi,“ ſagte 
ſie innig. 

„Und Du, Eva, biſt Du glücklich, ganz 
glücklich — ich meine — ſo in Deinem Beruf; 
mich dünkt, er iſt recht ſchwer?“ fragte Elfriede 


einander am wenigſten 


und ſah der Freundin aufmerkſam ins Geſicht. 


„Ja, Fritzi!“ ſagte dieſe beſtimmt im Tone 


innerſter Ueberzeugung, „ich bin glücklich und 


Bekanntmachung. 
Zaufolge einer Verfügung des Vor⸗ 
ſtandes der Invaliditäts- und Alters- 
bperſicherungsanſtalt der Provinz Weſt⸗ 
preußen wird darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß die ſämmtlichen in Be⸗ 
nutzung befindlichen, im Jahre 1897 
oder früher ausgeſtellten Quittungs⸗ 
barten noch im Laufe des Monats 
Dezember 1899 zum Umtanſch bei der 
dieſſeitigen Ausgabeſtelle (Rathhaus 
1 Treppe) eingereicht werden müſſen, 
andernfalls dieſelben ihre Gültigkeit 
verlieren. 
Auch die im Jahre 1898 oder 1899 
ausgeſtellten Quittungskarten, welche 
nicht mehr Platz zum Einkleben von 
Wochenmarken bis Ende März nächſten 
Jahres haben, ſollen ebenfalls im Laufe 
des Monats Dezember 1899 zum Um⸗ 
tauſch abgegeben werden. 
Nur diejenigen Quittungskarten, 
welche 1898 oder 1899 ausgeſtellt ſind 
und noch Platz zum Einkleben der 
Marken über den 1. April 1900 haben, 
dürfen Ki bis zum Vollkleben in 
Benutzung behalten werden. 
Durch den Umtauſch entſtehen keiner⸗ 
25 Aae der Umtauſch wird vielmehr 
ohne Rückſicht auf die Anzahl der in 
den Quittungskarten enthaltenen 
Marken gebühren- und koſtenfrei er⸗ 


rt 


: folgen. ö 8 
Wir bringen dieſes zur allgemeinen 
Kenntniß behufs Nachachtung. 
Thorn den 12. Dezember 1899. 
Der Magiſtrat, 

Abtheilung für Invaliditäts- und 
77 Altersverſicherung. 


Tin Geschäftsgrundstück! 


zu jedem Geſchäft paſſend. 


Ein Grundstück 


mit flottem Gaſtwirthſchaftsbetriebe, 
beſte Geſchäftslage, unt. günſt. Beding. 
du ver Näh. d. “ Mınz, Schillerstr. 6, 


MER“ Einen Laden, 
Breiteftr. Ur. 8 hat vom 1. Januar 
zu vermiethen WV Kobielska. 


usverkauf 


Bekanntmachung. Sieh⸗Harmonila 


Aus einem Legat des am 
Februar 1738 hier verſtorbenen Bürger⸗ 
meiſters Or. Weiss jind von uns nach 
dem Statut vom 25. Januar 1858 
jährlich zur Erinnerung an den Ver⸗ 


mählungstag Ihrer Königlichen 
Hoheiten des Prinzen Friedrich 


Wilhelm von Preußen und der Prinzeß 
Royal Victoria von Großbrittanuien und 
Irland zur Ausſtattung eines unbe⸗ 
mittelten tugendhaften Mädchens 
evangeliſcher Confeſſion und zwar 
möglichſt an eine ſolche, welche am 
25. Januar ihre eheliche Verbindung 
kirchlich einſegnen läßt, nach vorherigen 
Vorſchlägen der hieſigen evangeliſchen 
Herren Ortsgeiſtlichen 75 Mark zu 
vergeben. 

Da in den letzten Jahren ſelten 
Bewerbungen von Bräuten eingingen, 
deren Ehe gerade an dem gedachten 
Tage kirchlich eingeſegnet wurde, und 
die Stiftung daher unbekannt ge⸗ 
worden zu ſein ſcheint, ſo machen wir 
Bräute, welche ſich um die Zuwendung 
der Gabe zu bewerben gedenken, hiermit 
auf die Stiftung aufmerkſam. 

Thorn, den 2. Dezember 1899. 


Der Magiſtrat. 


Herrschaftl. Wohnnngen 


von 6 Zimmern von ſofort zu ver: 
miethen in unſ. neuerbauten Haufe 
Friedrichnraße Ni 10%. 


Wohnung, 


beſtehend aus 4 großen herrſchaftl. 
Zimmern nebſt allem Zubehör ver⸗ 
ſetzungshalber ſofort zu vermiethen, 
und zu beziehen. 


Brauerſtr. 1, J. Ecke Jacobſtr. 


2 frdl. vorderz., möbl., v. 1. De⸗ 
zember zu verm. Kloſterſtraße 20 part. 


Eiskeller 


zu vermiethen Culmervorſtadt. 


E. Behrensdorf. 


bisher als Malerwerkſtatt benutzt, 


verkaufen. 


mit Spiral⸗Sitter⸗Apparat. 


Aufſehen erregende Neuheit. Preis nur 
, 5 Mark Dieſe Trompeten⸗Fanfaren⸗Harmonika, 
35 em hoch, hat einen ganz großartig kräftigen 

A2cahörigen modulationsfähigen Orgelton. Mittelſt 
des neuen Zitterapparates, welcher mit Spiral⸗ 
federung verſehen iſt und infolgedeſſen einen 
herrlichen und lieblichen Zitterton hervorbringt, 
kann man die Muſik beliebig zum Tremolieren 
oder Zittern bringen, ähnlich wie bei italieniſchen 
Drehorgeln. Dieſes Inſtrument zeichnet ſich, 
ganz gleich, ob Zitterapparat in oder außer 
Thätgleit durch feine ſehr leichte Stimmenanſprache und überraſchend ſchöne 
Klangfarbe aus. Außerdem iſt dieſes Inſtrument verſehen mit 48 breiten 
Stimmen, 10 Taſten, garantirt unzerbrechlichen Spiral⸗Taſtenfedern, unzer⸗ 
brechlichen Baß⸗ und Luftklappenfedern, extra guten Doppelbälgen, 2 Contra⸗ 
bäſſen, 3 Regiſtern, (wie Abbildung) offener Nickel⸗Claviatur mit Nickelſtab 
umlegt, hochfeinen Nickelbeſchlägen und Verzierungen, Metall⸗Balgſchutzecken. 
Durch Maſſenumſatz können wir dieſes großartige Inſtrument nebſt neueſter 
Selbſterlernſchule für 5 Mark liefern. Keine Konkurrenz im ganzen deutſchen 
Reiche iſt imſtande, dieſe Harmonſka mit unſerem Spiral⸗Zitter⸗Apparat zu 
liefern. Zchörige Inſtrumente mit 3 echten Regiſtern koſten nur 6 Mark, 4- 
chörige, 4 echte Regiſter 7d Mark, schörige. 6 echte Regiſter 11½ Mark, u. 
Zreihige mit 4 Bäſſen 19 Taſten 9½ Mark, mit 21 Taſten 10 Mark. Neu⸗ 
artiges Glockenſpiel 30 Pfg. extra. Trompeten⸗Fanfaren⸗Harmonika Größe 
35 em ohne Zitterapparat, aber in hochfeinſter Ausführung, man höre und 
ſtaune, nur noch 4½ Mark. Kaufen Sie alſo nicht von ſolchen Firmen, die 
wegen ihres kleinen Umſatzes nicht ſo billig liefern können. Anderweitig 
angebotene Inſtrumente zu 4,25 ſind minderwerthigere. Kein Riſiko, wir 
zahlen Geld zurück, wenn dleſes nicht der Wahrheit entſpricht. Kaufen Sie 
keine Harmonika mit Zitter⸗Apparat, an welcher der Letztere nicht mit unſerer 
Spiralfederung verſehen iſt, da dieſe nicht den ſchönen Zitterton hervorbringen. 
Man kaufe auch keine fortwährende Tremolos, die ſich gar nicht durch Re⸗ 
giſterzug abſtellen laſſen. Unſer Zitterapparat iſt der beſte und weil mit 
Spiralfederung auch von ſtärkſter Wirkung. Verpackung umſonſt. Nach⸗ 
nahmeporto 80 Pfg. Verſand gegen Nachnahme. Preisliſte gratis und 
franco. Man beſtelle nur bei der 


ältesten und grössten Neuenrader Harmonika-Fabrik 
von Severing & Co., Neuenrade l. . 
Möblirtes Simmer Wohnung, 


„zu vermieth. T tr. 10, pt. 
F III. Etage, renov., 3 Zim., Mädchenſt., 


Neller Lagerkeller, Küche U. Zubeh., f. M. 380 ſof. oder 


zum 1. Januar 1900 zu vermiethen. 
Clara Leetz, Coppernitusſiraße 7. 


ole in Peine, wei möbl. vorderzimmer 
Ackermann, Bäckerſtr. 9. zu vermiethen ir 


von Bergmann Co. 


Hautausſchläge, 


mit Waſſexleitung, iſt 
des Miethers ſofort 
vermiethen 


ellienſtraße. 
N 
Die 2. 


© A. Guksch, 


iſt, da dieſelbe alle hautunreinigkeiten 


Flechten, Blüthchen, Röthe des Geſichts 
ze. unbedingt beſeitigt und eine zarte 
weiße Haut erzeugt. à St. 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz, Anders 
und J. UM. Wendisch Nachf. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Kammer u. Zubeh., 


Culmer Chauſſee 49. 


Herrsehaftl, Wohnungen } 


von 6 Zimmern u. reichlichem Neben- 
Lacs 115 vermieth. Schulſtraße 19/21, 
e 


Wohnung für 150 Mk. 


5 Zimmer, Entree und Zubehör, von 
ſofort zu vermiethen. 


Die 2. Etage 
in meinem Hauſe Seglerſtr. 5 ſſt vom 
. 6, I. II. April zu vermiethen. Dauben. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


zufrieden, mehr als ich jemals es werden zu 
können gehofft habe. Ich liebe meine Kunſt 
über alles! Ich weiß, ſie wird einmal mein 
ganzes Leben ausfüllen.“ 

„Dann bin ich ruhig!“ ſagte Elfriede er⸗ 
freut. „Ich geſtehe offen: als ich Dich geſtern 
abend da unten auf den Brettern ſah, ſo mitten 
drinn in jener Welt voll Trug und Schein, da 
überkam mich eine große Sorge um Dich, Eva, 
und ich fürchtete, Du möchteſt vielleicht nicht 
glücklich ſein; nicht ſo, wie ich es für Dich ſo 
oft gewünſcht habe, wenn ich an Dich und unſere 
ſchönen Kinderjahre zurückdachte.“ 

Ein lautes Kreiſchen unterbrach das Geſpräch. 
Den unzarten Liebkoſungen des jungen Herrchens 
ſcheinbar überdrüſſig, war der große Hund ur⸗ 
plötzlich aufgeſprungen und galoppirte in tollen 
Sätzen durch die tiefe Zimmerflucht davon. Der 
Kleine kollerte ſchreiend ein Stückchen weiter ins 
Zimmer, wo er auf dem Rücken liegen blieb und 
ſo wüthend mit den dicken nackten Beinchen 
ſtrampelte, daß die beiden Damen in ein herz⸗ 
liches Gelächter ausbrachen. 

„Nun ſieh Dir dieſen Helden an! Wirſt Du 
wohl ſtille ſein, Du Mordsſpektakelmacher Du? 
Was ſoll denn die Tante von uns denken!“ 
Elfriede nahm ihren Buben in die Arme und 
bedeckte ſein feuchtes rundes Mäulchen mit 
ſtürmiſchen Küſſen. Das Kind ſchien ſich indeſſen 
die Kränkung von ſeiten ſeines ſonſt ſo duldſamen 
Spielkameraden doch zu ſehr zu Herzen genommen 
zu haben, denn obſchon „Balder“ reumüthig her⸗ 
einkommen und „Pfötchen geben“ mußte, ließ es 
ſich nicht verſöhnen und wurde ſchließlich ſeiner 
Wärterin übergeben, die den unhöflichen kleinen 
Baron entfernte. 

„Nun wird es aber Ernſt!“ ſagte Eva, in⸗ 
dem ſie die Handſchuhe überſtreifte; ſchon mehr⸗ 
mals hatte ſie einen Verſuch zum Aufbruch ge⸗ 
macht, war aber von der jungen Frau immer 
aufgehalten worden. Auch jetzt wurde ſie erſt 
freigegeben, nachdem ſie feſt verſprochen hatte, 
ihren Beſuch oft zu wiederholen. 

Als Eva ſich von der Villa entfernte, ſtand 
Elfriede noch lange auf dem Balkon und ſah der 
Freundin nach, bis dieſe ihren Blicken entſchwand. 

Nach dem Tode ſeiner Gattin hatte ſich der 
Major von Schlieffenbach mit ſeinen Kindern 
auf ſeinen herrlichen alten Landſitz in Ober⸗ 
ſchleſien zurückgezogen, wo er noch jetzt lebte. 
Dort hatte auch Elfriede ihren Mann kennen ge⸗ 
lernt, den der Bruder gelegentlich eines längeren 
Urlaubs bei den Seinen einführte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Eliſabethſtraße 8. 


S. Grollmann, Goldarbeiter 


Elisabethstrasse 8. 


Gratis erhält beim Kaufe von 


PALMIN 


jede Hausfrau und Köchin unſere berühmten Kochrezepte. 
Palmin iſt garantirt reine R ! 
für Magenleidende das zuträgl 


Ein Pfund Palmin à 65 pfg. % pfund Butter. 


Gefunden wurde 


daß die beſte und mildeſte medie, Seife 


| Bergmann’s 
Garboltheerschwefel = Seife 


chſte Speiſefett. 


Alle Sorten 


Banholz, Latten, Bohlen u. Bretter 


ſowie ſämmtliche 
Stellmacher⸗Waaren 
empfiehlt billigſt 
Carl Kleemann, Thorn, 
Holzplatz, Mocker Chauſſee. 
lochen. no Zierde Ken 


ame, 
erhält man 


, Radebeul-Dresden 


wie Miteſſer, 


Co, 


in kurzer Zeit ohne 
Bronnen mit Herm. 


gan; Musche’'s ges, gesch. 
2 Locken-ErzeugerAdonis. 
acht obonso, hungendes 
Kinderhaar schnell lockig 
und wallip, Fl. 0,60. 
\Entläarungspulver zur 
Y sofortigen Eutfornung 
IAstiger Kaare 1,50. 
x N Echt nur mit Firma Herm 
Musche, Parf.“ Magdeburg: Hier zu haben be 


Anders & Co., Drog., Breitestr. 46 u. 
Markt, und P. Weber, Culmerstr. 1. 
— — nn — — — 


Hoble Zähne 


erhält man dauernd in gutem, brauch⸗ 
Dane, ee Br 
mit Künzels en Zahnkitt. Flaſch. 
à 50 Br bei ae & Co. 5 


wegen Verſetzung 
anderweitig zu 


Daſelbſt kleine 


Etage, 


Breiteſtr. 20. 


e a „Handelsberie 125 
owie den Anzeigen verantwortl.: 
i 
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